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„Ein großes Volk hat Leidenſchaften von
nöten, um in die ſtarke und anhaltende Bewegung
geſetzt zu werden, die zu ſeinem politiſchen Leben
erfordert wird.“

(Wieland im „Goldenen Spiegel“.)

Am Schluß der „Reichskonferenz“

Wenn ein großes Volk nach dem Worte Wielands Lei
denſchaften vonnöten hat, um in die ſtarke und anhaltende
vewegung geſetzt zu werden, die zu ſeinem politiſchen Leben
erfordert wird, ſo meinte der Dichter damit ſchwerlich die
Leidenſchaft der immer wieder übereinander ſtürzenden
Chaos; ſicherlich auch nicht die Leidenſchaft des gehäſſigen
Portes, wie ſie uns aus der Riichs konferenz der A.
und S.Räte noch jeden Tag en gegen tönte, wie wenn es
ſich um eine Wiederholung des Dresdener Parteitages der
Sozialdemokratie von 1903 handelt, jenes unſäglich wider-
ſihen „Jungbrunnenbades“ im Trianonſaale der Elbhaupt-
ſtadt. Und wenn vor einem Menſchenalter ein nordiſcher
Dichter ſeine Zeit anklagte, daß ſie kraftlos ſei und jämr-
merlich, weil ſie ohne Leidenſchaft ſei, ſo wird auch ihm
eine andere Art von Leidenſchaft, eine Leidenſchaft mit
anderen Zielen vorgeſchwebt haben, als etwa diejenige,
welche gegenwärtig die „Funktionäre“ des über den Haufen
geſtürzten, deutſchen Reiches an den Tag legen.

Vewiß haben wir einen Schritt vorwärts getan, indem
die Wahl für die deutſche Nationalverſamm-
lung vier Wochen vorverlegt und damit die Zeit abgekürzt
wurde, in welcher die Liebknecht- Garde auf geſtohlenen Ma-
ſhinengewehren durch die Straßen Berlins fahren kann,
daß ſie ſuche, wo es etwas zu ſchießen gebe. Gewiß ein in
Inbetracht ſeines Hauptergebniſſes halbwegs erfreulicher
Lag, und doch welch' ein troſtlos-niederſchmet-
ternder Eindruck, wenn dies die Summe der Kapazi-
zten, der wirklichen Köpfe iſt, welche eine deutſche Revo
lution hervorzubringen vermag; wenn die Frage allen
Ernſtes ſo geſtellt werden kann: Nationalverſammlung
oder „Räteſyſtem“, d. h. ein Syſtem der Autokratie
oder Despotie von Dunkelmännern, die auf die fragwür-
digſte Weiſe irgendwo und irgendwie aus den Tiefen des
Volkes emporgeſpült wurden und ſich dennoch für reif hal
ten, die ſittlich und geiſtig höchſtſtehende Nation der Erde
ſelbſtherrlich zu leiten; wenn ſich unter all' dieſen „Rälen“
und „Beauftragten“, deren Legitimation meiſt mehr als
verdächtig war, nicht einer fand, der die einzige Lei-
denſchaft predigte, die der Augenblick erfordert: die Lei-
denſchaft der Vernunft!

Es mögen Zuſtände denkbar ſein, denen vielleicht nur
noch die Revolution als rückſichtslos niederſchlagende Ge
walt abhelfen kann. Dann aber muß es auf der einen Seite
ſo liegen, wie der Dichter es uns malt: daß der Bedrückte
nirgends Recht finden kann und zum Himmel greifen muß,
um ſich ſeine ewigen Rechte zu holen. Ein Zuſtand alſo
der völligen Verzweiflung und abſoluten Unerträglichkeit.
Auf der anderen Seite aber, bei den zur Gewalt Entſchloſ
ſenen, muß die Sicherheit und erwieſene Fähig-
keit zum mindeſten aber die ſubjektive Ueberzeugung
herrſchen, an Stelle des Unerträglichen Erträgliches zu
ſtellen, aus Plage Wohltat, aus Unſinn Vernunft machen zu
können. Die Revolution, der Umſturz der beſtehenden Ge
walten, mit dem ohne weiteres unſagbare Leiden der dul
den Klaſſe verbunden ſind, wie wir es noch zu ſpüren be
kommen werden, ruht immer nur dann auf ſittlichem
Grunde, wenn ſie ſich der beſten Köpfe verſichert hat,
die ein Siebzigmillionenvolk hervorbringen kann, und wenn
ſie von Perſonen geführt wird, denen das eigen iſt, was das
Veſentliche eines großen Staatsmannes ausmacht: die
Kraft des Willens, der maſſive Ehrgeiz, die leidenſchaftliche
Freude am Erfolge. Und trotz ſeiner leidenſchaftlichen
Freude am Erfolge ſchlechthin, trotz ſeiner Rückſichtsloſigkeit
in der Wahl der Mittel und Perſonen, mit allem Groben
und Herben, was ihm anhaften mufßz, zeigt gerade der rechte
Staatsmann eine Uneigennützigkeit, die etwas Er-
greifendes hat.

Was aber ſehen wir hier? Weder hat man uns den
is erbracht, noch zu erbringen äberhaupt verſucht, daß

das Beſtehende ſo ſchlecht war, daß es dem Untergang ge
weiht werden mußte, noch hat man uns zu überzeugen ge
wußt, daß wir Beſſeres an Stelle des Zerſtörten er
halten werden. Jm Gegenteil, an Stelle der Leidenſchaft
der Kraft, des Erfolges und ergreifender Uneigennützigkeit
tritt uns nichts als die leidenſchaftliche Ge
häſſigkeit, kleinlicher Eigennutz und wütende Jmpo-

entgegen, die dii minorum gentium wollen die
Szene beherrſchen und turm hoch ſteht das, was wir ver
ernen, über dem, was unſer wartet. Soll es ſo werden?
Noch gibt uns der 19. Jannar die Möglichkeit, der Lei
denſchaft der Vernunft wieder zur Herrſchaft,
nfaus zur Mitherrſchaft zu verhelfen, und dann wird
nmerhin das Aeußerſte abgewandt ſein.

Ein Aufruf Hindenburgs
Jn einem von der „Kaſſeler Zeitung“ veröffentlichten

Aufruf, gegeben im Großen Hauptquartier Wilhelmshöhe,
Weihnachten 1918, blickt Hindenburg auf die gewal-
tigen Kriegsleiſtungen des zur Wehrhaftigkeit erzogenen
deutſchen Volkes in Waffen zurück, das nicht vor einer Welt
von Feinden zuſammengebrochen ſei. Hierzu befähigt ſei
es durch das heilige Feuer der Vaterlandsliebe,
dem Willen zum Siege, dem Geiſt der Treue, Das
deutſche Heer ſei dahin, zerſetzt und aufgelöſt, obwohl
bis zuletzt gefürchtet und geachtet von den Frinden. Den
Offizieren, hohen und niedrigen, komme als Erzieher und
Führer des Volksheeres ein unbeſtreitbarer hoher Anteil
an dem Ruhme zu. Es ſei eine kleinliche Rache,
ihnen die Abzeichen und Waffen abzuſprechen und ſie als
unfähig zur Befehlsgewalt zu erklären. Die Zer-
ſtörung der nationalen Kraft des deutſchen
Volkes von Grund auf ſei die Abſicht jener verneinenden,
zerſetzenden Geiſter, die am Werke ſeien, um die Nenge-
ſtaltung des Reiches auf geſunder politiſcher und wirtſchaft-
licher Grundlage zu hemmen. Trotz mancherlei Krankheits-
erſcheinungen und vereinzelter Fälle von Selbſtſucht, Eitel-
keit und Unwahrhaftigkeit kehre das deutſche Offizierkorps
geſund und ſtark aus dem Kriege zurück. Das deutſche
Offizierkorps ſei kerngeſund. Seine Lebensauf-
gabe ſei das Wohl der Geſamtheit, die Ehre
des deutſchen Namens. Darum habe es ſich auch in den
Dienſt der neuen Regierung geſtellt, um den Zuſammen
bruch unſeres nationalen und wirtſchaftlichen Daſeins zu
verhindern. Dabei müſſe es aber erbittern, wenn
in kleinlicher Rache die Autorität im Heere untergraben
werde. Alle jene aber, die ſich als Schmarotzer im
deutſchen Offizierkorps gezeigt haben, ſollten und
müßten abgeſchüttelt werden. Der Aufruf ſchließt: Wenn
ich als Oberbefehlshaber des deutſchen Feldheeres am Ende
meiner militäriſchen Laufbahn die Stimme erhebe für
meine Kameraden und Untergebenen, meine
treueſten Stützen in Kampf und Not, ſo möge man darin
auch ein heiliges Vermächtnis aus der Vergangenheit ent
nehmen für die neue Zeit, für eine glückliche Zukunſt
unſeres Volkes, für die Einheit der deutſchen Stämme mit
der alten Mahnung: „Was du ererbt von deinen
Vätern haſt, erwirb es, um es zu beſitzen.“

Bereits vier polniſche Republiken!
Von einem ſoeben aus Polen zurückgekehrten Deutſchen er

fahren wir, daß drüben in Polen die Zuſtände fürchterlich ſind.
Es ſind vier Republiken gebildet worden: Krakau, Lem
berg, Warſchau und Lublin. Eine Verwaltung des
Landes findet kaum noch ſtatt. Jeder befiehlt, niemand gehorcht.
Die Getreideration iſt auf das Doppelte in die Höhe geſetzt wor-
den, ſo daß auch dort zweiſellos der Hunger bald an die Tür
klopfen wird. Die Grenze iſt polniſcherſeits ſtark beſetzt, wodurch
jede Lebensmittelagausfuhr verhindert iſt. Wir
können ſicher ſein, daß, ſobald in Polen die Lebensmittel knapp
werden, eine Ausfuhr aus der Provinz Poſen nach
Polen ſtattfinden wird. Schon befinden ſich deutſche Soldaten
polniſcher Zunge in großer Zahl in der polniſchen Armee. Sie
gehen in deutſchen Uniformen, tragen unſer deutſches Koppel-
ſchloß, und nur die polniſche Mütze erinnert daran, daß der
Träger dieſer preußiſchen Uniform polniſcher Soldat iſt. Die
Zuſtände werden alſo immer erhebender.

Ein Weihnachtsgruß an die Oſtafrikaner
Berlin, 21. Dezember.

Das Kommando der Schutztruppe erſuchte durch Vermittelung
der interalliierten Waffenſtillftandskommiſſion in Spaa die eng-
liſche Regierung um Weitergabe folgenden Funkſpruches:

„An General von Lettow. Der tapferen Heldenſchar und dem
gentalen Führer ſendet herzlichſte Weihnachtsgrüße mit dem
Wunſche glücklicher Heimkehr das Kommando Berlin.“

Zum Wechſel im Auswärtigen Amt
Ulrich Graf von Brockdorff-Rantzau, der Nachfolger Dr.

Solfs im Auswärtigen Amt, wurde als Sohn des ſchon 1872 ver
ſtorbenen großherzoglich oldenburgiſchen Kammerjunkers und
königlich preußiſchen Regierungsaſſeſſors Grafen Hermann von
BrockdorffRantzau und deſſen Gattin, einer Gräfin Juliane von
Brockdorff zu Schleswig am 29. Mai 1869 geboren. Er hat die
Rochte ſtudiert, wurde 1891 Referendar und trat dann als gktiver
Offizier in das 1. Garderegiment zu Fuß ein, dem er aktiv bis
1894 angehörte, um ſich dann dem diplomatiſchen Dienſte zuzu
wenden und als Attachee zur preußiſchen Geſandtſchaft nach
Brüſſel zu gehen 1897 kam er als 3 Ftxetar r Botſchaft nach
Petersburg. 1901 in gleicher Eigenſchaft nach Wien. Später
wurde er Legationsrat bei der Geſandtſchaft im Haag, kehrte
1907 als Votſchaftsrat nach Wien zurück und wurde 1909 als
Generalkonſul nach Budapeſt verſetzt. Jn dieſer Stellung ver

k'ieb er bis 1912, in welchem Jahre er als außerordentlicher Ge
d und bevollmächtigter Miniſter nach Kopenhagen berufen
wurde.

Graf Brockdorff-Rantzau iſt ſchon ſeit Jahren für den Poſten
des Staatsſekretärs in Ausſicht genommen. Dabei hat wohl ſein
Stveben nach dieſem mit geſpielt. Nach den Anſichten der Kreiſe
um das „Berliner Tageblatt“ hat er als Geſandter in Kopen-
hagen es verſtanden, ausgezeichnete Beziehungen mit Dänemark
zu unterhalten. Dieſe Erhaltung beſtand in einem einſeitigen
Preisgeben der militäriſchen Sachgemäßheit des U-Bookkrieges.
Jetzt, wo Deutſchland ganz ohnmächtig iſt, verblaſſen auch dieKünſte des Herrn Brockdorff-Rantzau, jetzt werden dieſe „aus-
gegeichneten Beziehungen“ durch Dänemarks offene Abſichten
nach Schleswig getrübt. Und ſo dürfte dem Herrn Geſandten der
Wechſel gerade nicht unangenehm ſein. Zweifelhaft erſcheint,
wie Herr und Frau Kautsky über die Geceignetheit des Herrn
Brockdorff-Ranbau uvrteilen werden. Hoffentlich iſt ſeine neue
Tätigkeit von Erfolg gekrönt.

Die Kommandogewalt
Wie die „B. Z. a. M.“ hört, haben die zwiſchen dem Generak

Groener namens der Heeresleitung und dem Rate der
Volksbeauftragten geführten Verhandlungen über die Be-
ſchlüſſe des Nätekongreſſes betreffend die Ausübung der Kom
mandogewalt zu einer Verſtändigung geführt. Die Einzelheiten
der Verſtändigung ſollen in kürzeſter Friſt bekanntgegeben
werden.

Der neue Generalſtabsarzt
Berlin, 21. Dezember.

Als Nachfolger des bisherigen Generalſtabsarztes der Armee
und Chefs des Feldſanitätsweſens Exzellenz von Schjerning iſt

der Direktor des Sanitätsdepartements des Kriegsminiſteriums
Generalarzt Dr. Schultzen mit der Wahrnehmung der
Geſchäfte des Genevalſtalsarztes der Armee und Chefs des
Sanitätskorps und des Direktoriums der Kaiſer-Wilhelm-Aka-
demie unter Belaſſung in ſeiner bisherigen Dienſtſtelle beguftragt
worden. Generalarzt Schultzen iſt geboren am 1. November 1863
zu Goslar als Sohn des Profeſſors L. Schultzen.

Däs Schickſal Mackenſens
Jn der letzten Vollſitzung der Jnternationalen Waffenſtill

ſtandskommiſſion in Spaa erklärte General Nudant bezüglich
der Jnternierung der Armee Mackenſen, daß die Entwaffnung
und Jnternierung dieſer Truppen und des Generalfeldmarſchalls
im Auftrage Marſchall Fochs beſtehen bleibe. Deutſcherſeits
wurde erwidert, daß Generalfeldmarſchall von Mackenſen ſich
freiwillig gefügt habe, daß der deutſche Proteſt aber aufrecht
erhalten werde.

Der Vorwurf des franzöſiſchen Vorſitzenden, daß deutſche
Militärbehörden dem Bolſchewiſten- Vormarſch in den baltiſchen
Provinzen Vorſchub leiſteten, wurde energiſch zurückgewieſen.

Ferner wurde eine Note des Marſchalls Foch über angebliche
grauſame Behandlung franzöſiſcher Kriegsgefangener in Oſt
deutſchland überreicht. Der deutſche Vertreter machte noch auf
den Gegenſatz in der Aufnahme der deutſchen Uebergabekomman-

dos bei der Entente und der Vertreter der Alliierten in Berlin
aufmerkfam. Auch die deutſche Regierung beſitze reichhaltiges
Material über die Behandlung ihrer Kriegsgefangenen in
Frankreich.

Wilſon an Schweden
Stockholm, 21. Dezember.

Laut „Nya Daglight Allehanda“ iſt vom Präſidenten der erſten
ſchwediſchen Kammer Graf Hamilton folgendes Antwortrelegramm
von Wilſon eingetroffen: „Mit größter Befriedigung habe ich den
Willkommengruß empfangen, welchen die beiden Kammern
des ſchwediſchen Reichstages die Güte hatten mir zu ſenden, und
ich nehme ihn als äußerſt willkommenen Ausdruck für das Ver
trauen dieſer Kammern entgegen. Jch hoffe und glaube, daß
bei den gemeinſamen Beratungen ein der Beſtrebungen der euro-
päiſchen Völker würdiger Frieden geſichert werden kann
und wird. Jch werde mit Freude und Stolz alles tun, was ich
kann, um einen ſolchen zuſtande zu bringen.
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Die Pflicht des Siegers
Durch W. T. B. wird verbreitet:
Die ausgeſprochene Abſicht der Entente, Deutſchland mit

Lebensmitteln zu unterſtützen, wird von der Ententepreſſe wie ein
einzig daſtehender Akt der Großmut und Gnade gefeiert. Nützz
lich iſt es da, die Entente daran zu erinnern, wie die Deut
ſchen das Gleiche mit großzügiger Bereitwilligkeit den
Franzoſen getan haben, indem ſie im Februar 1871 nach der
Kapitulgtion von Paris die ausgehungerte Bevölkerung der
franzöſiſchen Hauptſtadt ſchnellſtens und reichlich mit Lebens
mitteln verſahen. Jules Favre geſtand beim Zuſammen
treffen mit Bismarck dieſem unumwunden, daß man mit
der Kapitulation der Hauptſtadt zu lange gewartet habe, tatſäch-
lich bis zur völligen Erſchöpfung der Lebensmittel, ſo daß die Be
völkerung unmittelbar vor einer Hungerkataſtrophe ſtehe, wenn
der Sieger nicht von ſeinen Vorräten Unterſtützung gewähre.
Bismarck war ſofort bereit und wandte ſich an Moltke, der die
Generalintendantur der Armee anwies, unvecrzüglich die irgend
en behrlichen Vorräte der Truppen an Paris abzugeben und die
beſchleunigte Heranfübrung von lebendem Vieh und weiteren
Vorräten zu veranlaſſen. Der Generalintendant ver
fügte, daß fedes Korps ſofort 1000 Zentner Mehl abgeben müſſe.
Könia Wilhelm gab den ausdrücklichen Befehl, die für Paris
beſtimmten Transportzüge ohne Aufenthalt mit Gewährung jeder



Erleichterung ſofort paſſieren zu laſſen. Dadurh
daß bereits wenige Tage nach dem Abſchluß des Waffenſtillſtandes
17 000 Zentner Mehl und 9000 Zentner Reis auf den Vahnhöfen
Goneſſe, Gouſſainville und Mitry für die Pariſer bereitſtanden.
Jm Vergleich mit Deutſchlands heutiger ſchwerer
Lage war die damalige Not der Pariſer verhältnismäßig
leichter und vor allem ein kurzfriſtiges Unglück, denn ſchon
während der Belagerung hatte die neue franzöſiſche Regierung die
Herbeiführung von Vorräten über Dieppe veranlaßt. Es kam für
die Deutſchen nur darauf an, den Pariſern bis zur Ankunft der
Vorräte durchzuhelfen.

Republik Oberſchleſien
Breslau, 20. Dezember.

Oberſchleſiſche Zentrumspreſſe enthält in ihrer
Auflage vom 18. Dezember eine übereinſtimmend lautende
Erklärung, die zur Bildung einer unabhängigen Republik
Ober- Schleſien unter der Garantie von Deutſchland, Polen
und dem tſchechiſchen Staate auffordern. Hierzu teilt das
volniſche Kattowitzer Blatt „Gazeta Ludowa“ vom
20. Dezember mit, daß von den Anhängern dieſer Jdee be
reits drei Abgeſandte nach Prag geſchickt worden ſeien, um
mit Maſſaryk zu verhandeln. Dieſer habe ihnen erklärt,
daß die Tſchechen Anſpruch auf Teile Oberſchleſiens machten,
aber einer Republik Oberſchleſien ſympathiſch gegenüber
ſtänden. Alles hänge von der Entente ab, er habe einen
Kurier nach Paris geſandt, um über dieſe Frage Beſcheid zu
»rhalten.

Wie es kommen kann

Die

an e uns 9Bei ie letten Reichstagswahlen von 1912 gab es in

6S 407 Eimvrhner,
14 442 h12 207 abgegebene Stimmen.

Von den abgegebenen Stimmen entfielen
1886 Tauſend auf die Rechte,
1 728 e die Natwnalliberalen,
1 991 das1 506 den Freiſinn,4 250 die alBei den en zur Nationalverſamenlung werden nach

ElſaßLothringer, Polen und Dänen ungefähr zu ver
zeichnen ſein:

14 Millionen männliche Wähler ſcber 25

2 e von 20 n,16 weibliche Gfber 25 Jahre,
23 von 20—-25 Jahren.Nehmen wir an, daß die Rechte beträchtliche Einbuße er

leidet, die Nationalliberalen mehr nach links verlieren, als ſie
von vechts gewinnen, die Demokraten durch den zeit
lichen Vorſprung ihrer Parteiorganiſation und den linksngtionalliberalon e mehr von rechts gewinnen, als ſie nach links

verlieren das Zenirum namentlich unter den weiblichen Wählern
durch Adolf Hoffmann uſw. geſtärkt wird, die Sozial
demokvaten aber gemäß ihrer Vorherrſchaft und den bei
den bisherigen Wahlen mehr örtlichen Charakters gemachten Er
fahrungen großen Zuzug, beſonders von Frauen und
jungen W m könnten die aver ſammlung zu e folgenden Ergebniſſen führen (in
Millionen Stianmen):

männliche weibliche männk. u. weibſ.

über 25 über 25 25 zuſ.Deutſchnationale

Volkspartei 13 1 8Deutſche Volkspartei 1 1 z z 314Chriſtl. Volkspartei 2 23 z 5Demokratiſche Partei 2 2 435Sozialdemokraten 7 8 3 18
77 77 75 375Soll das Ergebnis für das deutſche Bürgertum weniger

ungünſtig ausſehen, ſo muß mit vervielfachter Ener
gie dert die Organiſations- und Werbearbeit herangegangen
wer
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Kdolf Hoffmann im Bundesrat
Amtlich. Dem Miniſter Adolf Hoffmann iſt folgendg Ver
ügung zugegangen

Die preußiſche Regierung hat Sie durch Erlaß vom heutigen
Tage zum Bevollmächtigten Preußens zum Bundesrat ernannt.
Sie werden hiervon mit dem Bemerken ergebenſt in Kenntnis
geſetzt, daß das Reichsamt des Jnnecrn und der Miniſter der Aus
wärtigen Angelegenheiten entſprechend benachrichtigt n. Feel.

rö

Der Kaiſer ernſtlich erkrankt
Amſterdam, 21. Dezember.

„Telegraaf“ erfährt, der deutſche Kaiſer ſei ernſtlich er

krankt und hüte ſeit einiger Zeit das Bett.

Der bayriſche Landtag
München, 21.

Das Direktorium der Kammer der Reichsräte hat bein
Staatsminiſterium des Jnnern Einſpruch gegen die Verhinderung
des Landtages an der e verfafſungs-mäßigen Rechte der bahyeri Landtagzweifellos in ſeiner bisherigen Zuſammen fortbeſteht,
alſo auch die Kammer der Reichsräte. Das Direktorium behält
ſich vor, das Büro gegebenenfalls wieder zu eröffnen.

Der Sentralrat.
Der Zentralrat der deutſchen ſozialiſtiſchen Republik hat ſich

Lkonſtituiert und die Geſchäfte für das Reich und Preußen
übernommen Sein Büro befindet ſich rig im Herrenhauſe,
Leipziger Straße. Der Vollzugsrat der Arbeiter und Sol
datenräle GroßBerlins führt die Geſchäfte für Groß- Berliner
Angelegenheiten im Abgeordnetenhauſe weiter. Alle Vollmachten
und Legitimationen, die vom Vollzugsrat ausgeſtellt worden ſind,
verlieren am 28. Dezember ihre Giltigkeit. machten für An
gelegenheiten des Reiches und Preuens werden vom Zentralrat
der Republik neue Vollmachten für Groß- Berliner Angelegen-
heiten vom Vollzugsrat der Arbeiter und Soldatenräte Groß-
Berlins ausgeſtellt.

Berlin, den 21. 1918.Der Zentralrat der deutſchen ſozialiſtiſchen Republik:
Max Cohen. Hermann Müller

Der Vollzugsrat der Arbeiter und Solratenräte Groß-Berlins:
Richard Müller. Molkenbuhr.

Der Zentralrat hielt ſeine erſte Sitzung mit dem Rat der
Volksbeguftragten ab, um über die vom Kongreß angenommenen
Anträge zu beraten. Es lagen dazu Erklärungen vom Großen
Hauptquartier, von der Waffenſtillſtandskommiſſion, vom
Reichsmarineamt und anderen Behörden vor, die eine ſofortige
Durchführung der Witrän ſchwere Sefährdung der

ührung der r e WMaffenſtillitandes anſehen

Die Gefährung des Handwerks
Daß dem Handwerk und Kleingewerbe, die in Deutſch

land ſtets eine ſtarke Stütze des Mittelſtandes und damit
des geſamten Wirtſchaftslebens gebildet haben,
unter einem ausgeſprochen ſozialiſtiſchen Regime eine ernſt-
liche Exiſtenzgefahr droht, iſt ſchon des öfteren, auch wäh
rend der anhaltiſchen Wahlbewegung zur Landesverſamm-
lung hervorgehoben worden. Hier ein bezeichnendes Bei
iel dafür: Jn Magdeburg hat auf die Bitten von
Vertretern der Bäckerinnung, Maßnahmen treffen zu
wollen, damit die aus dem Felde heimkehrenden Bäcker
meiſter wieder ihr Gewerbe aufnehmen können, der
Reichstagsabgeordnete Brandes, einer der Führer des
Magdeburger Arbeiter und Soldatenrates, erwidert:

„Die kleinen Exiſtenzen müſſen ver-ſchwinden. Die Meiſter täten gut daran, ſich nach
einer anderen Arbeits gelegenheit um-
zuſehen.“

Nachdem ſie alſo vier Jahre lang für das Vaterland ge
kämpft, geblutet und zum größten Teil ihre wirſſchaftliche
Exiſtenz verloren haben, will man ſie jetzt erbarmungslos
in das Eſend der Arbeitsloſigkeit ſtürzen. Wo bleiben denn
da die vielbeſungenen Grundſätze von der Vertretung be
rechtigter Forderungen der wirtſchaftlich
Schwachen und der Gleichberechtigun Ja,
die Gleichberechtigung! Da ſitzt der Haken. Denn es be
ſteht in Magdeburg eine ſozialdemokratiſche Konſumver-
einsbäckerei, und ihr Mehlkontingent müßte wie das aller
anderen Bäcker um einen gewiſſen Prozentſatz herabgeſetzt
werden, wenn die heimkehrenden Feldgrauen nun ihren
ſelbſt nach ſozialdemokratiſchen Grundſätzen an ſich berech-
tigten Anteil an der Produktion wiederbekämen. Ja,
Bäcker, das iſt eine andere Sache. Die Bürgerſchaft bat
jedenfalls allen Grund, ſich auch dieſen Beweis ſoziald no-
kratiſcher Mittelſtandsfreundlichkeit für die bevorſtehenden
Wahlen zur Nationalverſammlung gut zu merken.
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Deutſchnationale Volkspartei
Neue Landesverbände und Vereine der den'ſchnatio-

nalen Volkspartei haben ſich gebildet: Landesverband
Baden (0Chriſtliche Volkspartei Badens), Minden-
Münſter-Lippe, Nordmark, Oſtpreußen,
Weſtpreußen, Schleſien, Vereine bezw. Orts-
gruppen: Düſſeldorf und Arnsberg, Bielefeld, Minden-
Ravensberg, Darmſtadt, Hreisgruppe Worbis (Eichsfeld),
Bad Köſen, Altenburg (S.-A.), Kreisverein Pirna, Pots-
dam, Karlshorſt, Guben, Sprottan, Glogau, Greifswold
(Stadt und Land), Kreisverein Grimmen, Schneidemühl,
Danzig, Oliva, Neuſtadt (Weſtpr.), Graudenz.
Die Vereinigten Staaten von Deutſchland

Der „Dresdner Anzeiger“ bringt einen höchſt beachtens
werten Aufſatz aus der Feder eines höheren Beamten im Rhein
lande, der eine Neugliederung Deutſchlands und
der deutſchen Teile Oeſterreichs in neue Republiken nach dem
Vorbilde der Vereinigten Staaten von Amerika fordert, und
zwar erſtens Oßerſachſen, beſtehend aus Groß- Sachſen
mit Thüringen und den Regierungsbezirken Erfurt und
Merſeburg, oder einſchließlich MWagdeburgs und An
halts ſowie Deutſch- Böhmens (als Elbe-Land),
Hauptſtadt Dresden; zweitens Niederſachſen, beſtehend
aus Hannover, Lippe, Braunſchweig, Oldenburg, Bremen, Ham-
burg, Schleswig Holſtein und Lübeck, Hauptſtadt Hannover;
brittens das geſamte Rheinland, welches im Anſchlarß an die
Schweig aus Baden, Elſaß, Pfalz, RheinHeſſen, Rheinprovinz,
HeſſenNaſſau und Weſtfalen gebildet, ein kulturelles Gegen
gewicht zu dem deutſchen Oſten ſchaffen würde, Hauptſtadt
Koblenz; viertens Schwaben: Württemberg mit Hohenzollern
(als Neckarland), Hauptſtadt Stuttgart; fünftens Bahern als
Donau und NMainland, Hauptſtadt München ſechſtens Deutſch
Oeſterreich mit Steiermark, Kärnten und Tirol (als Alpen- und
Donauland), Hauptſtadt Wien; ſiebentens Brandenburg, Preußen
mit Mecklenburg, Pommern, Poſen und Schleswig (als Oder-
land), Hauptſtadt Bevlin.

Eine neue Note an Kmerika
Waſhington, 21. Dezember.

Trotz Lanſings entſchiedener Forderung, daß die deutſchen
Mitteilungen an alle aſſoziierten Mächte gerichtet werden ſollten,
iſt wieder ein Appell um Lebensmiltel und Abänderung der
Waffenſtillſtands bedingungen von der deutſchen
Regierung eingetroffen. Das Staatédepartement veröffentlichtdieſe Note nicht, weil ſie gegen den obengenannten Wink verſtöſzt

und ſich nicht von früheren Appellen unterſcheidet, die als
Propaganda betrachtet werden, durch die die Regierung in
Berlin den Folgen der Niederlage zu en verſucht

Die Belieferung von ElſaßLothringen
Zur Weiterführung der von franzöſ r Seite r irt

Forderungen über die r von ElſaßLothringen
und der Nachbar gebiete mit rechterheiniſchen Brennſtoffen
und anderen Rohmaterialien ſoll nach dem Vorſchlaçe der fran
zöſiſchen Regierung am 23. Dezember in Luxemburg mit dem
vom Generalſtab von Marſchall F ſtimmten franzöſiſchenGeneraloberſten Mercier und Komniſſoo, die
höchſtens aus drei Perſonen beſteht, verhandelt werden. Die
deutſchen Delegierien werden ſich alsbald dorthin begeben.

Deutſche Waffenſtillſtandskommiſſion:
Vorſitzender Staatsſekretär Erzberger.

Der Lebensmittelkontrolleur Hhoover
London, 21. Dezember.

Der „Daily Expreß“ erfährt, daß der Lebensmitteltontrolleur
Hoover am Montag mit Vertretern der Stadtgemeinde
Wien in Bern zuſammentreffen wird. Vertreter der briti-
ſchen und franzöſiſchen Regierung werden der Beratung, die ſich
um die Bedürfniſſe der öſterreichiſchen Republik
drehen wird, beiwohnen. Dies iſt eine Vorbeſprechung, die den Be
ratungen über die gange Frage der Lebensmittelverſorgung der
Mittelmächte vorangehen wird.

Aus Finnland zurück
Die erſten Truppentransporte mit deutſchen Truppen aus

Finnland ſind an der deutſchen Küſte eingetroffen. Von
der 8. Armee befinden ſich zur Zeit die 205. Jnfanteriediviſion
im Abtransport aus der Gegend nördlich Dorpat nach Riga und
Mitau, die 17. Landwehrdiviſion nordöſtlich Riga, die 12. Land
wehrdivifion im Abtransport über Riog nach Weſt Kurland und
Libau mit Teilen nach der Heimat, 23. Landwehrdiviſion nord-
weſtlich Dünabura. 17. Kavalleriebrigade am Dorvat. 5. Erſatz

Diviſton und 29. Landwehrbrigade ſind nach Deutſchland ghfördert. Die Räumung der Krim iſt durchgeführt. be
Die Entente iſt gebeten, den Rücktrans port unſerer noqh

im Kaukaſus befindlichen Kommandos zu genehmigen.
Aus der Türkei ſind durch die Ukraine nach der Heimg:

befördert: Die Nachrichten- Abteilung Paſcha 2, Militärpolizei
Kospoli, Bahnhorskommandantur 282.

Von der Heeresgruppe Mackenſen ſind Oberkom.mando 11, Stab der 6. Ref.Diviſion, Fernſprech Abteilung 106
Radfahrer Kompagnie 461, FuhrparkKolonne 734 in Deutſchlanx
eingetroffen.

Von der Friedenskonferenz
Genf, 21. Dezember.

Die awerifaniſchen Friedensdelegierten ſind beſtrebt, den
Gang der Konferenz möglichſt zu beſchleunigen. So ſollen di
Probleme, die nicht mit dem eigentlichen Friedensſchuß zu.
ſammenhängen, wie die Frage des Völkerbundes und die Freiheit
der Meere, nach Beendigung des Kongreſſes einer neuen inter,
nationalen Konferenz vorbehabten bleiben. Dieſe Abſicht würde
eine Annäherung Wilſons an die Republikaner bedeuten.

Gegen die Ablegung der Orden
und Ehrenzeichen

Zahlreiche Telegramme gehen von großen und kleinen For.
mationen bei der Reichsregierung gegen den Beſchluß des
Zentralrates der A. und S.-Räte auf Ablegung der
Orden und Ehrenzeichen ein, die dieſen B. ſchluß als
ein Antaſtung ihrer Ehre und ihrer wohlverdienten Rechte an,
ſehen.

Sozialiſtenkongreß
Stockholm, 21. Dezember.

Branting erhielt von Henderſon ein Telegramm, wonach die
britiſche ſozioliſtiſche Partei auffordert, zum 6. Januar einen
Sogialiſteniongreß nach Lauſanne einzuberufen.

e, as, Gompert und Henderſon wollen dieſen Auftrag
ausführen und alle Parteien laden, die zur interalliierten Sozig-
liſtenkonferenz 1918 geladen waren. Es ſollen die Neutralen
dazu einberuſen werden. Die Mittelmächte ſollen unter
ſich ſelbſt Anordnungen weſhon

Vermögensabgabe und Kriegsanleihe
Mehrere Blätter haben die Mitteilung gebracht, daß in

dem Reichsſchatzamt naheſtehenden Kreiſen der Ertrag der vom
Reichsſchatzſekretär Schiffer am 9. Dezember angekündigten
Vermögensabgabe auf 80——50 Milliarden Mark geſchätzt werde.
Die Berliner Politiſchen Nachrichten haben an das Reichs
ſchatzamt die Frage gerichtet, ob für die genannte Summe
irgendwie ein ſicherer Anhalt gegeben wäre, und haben darauf
hin die Antwort erhalten, e ſelbſtverſtändlich der Ertrag der
künftigen Vermögensabgabe heute ganz unmöglich auf
eine beſtimmte Summe feſtgelegt werden kann. Die
Summe von 80——50 Milliarden Mark iſt von einem Vertreter
des Reichsſchatzamts lediglich im Laufe einer Preſſebeſprechung
genannt worden, um bei Erörterung der Frage, inwieweit
durch die Jnzahlungnahme von Kriegsanleihen
bei Entrichtung von Vermögensabgabe eine Stützung des Kurſes
der Kriegsanleihen möglich iſt, eine Zahlenvorſtellung zu geben.
Jrgendeine beſtimmte Angabe über den vorausſichtlichen Ertraz
kann bei dem ſchwankenden Wert aller Vermögenséverhältniſſe
ſeitens des Reichsſchatzamts zur Zeit naturgemäß nicht
gemacht werden.

Die Bewegung gegen religionsfeindliche
Regierungsbeſtimmungen

Die Proteſtbewegung gegen die bekannten einſeitigen
religionsfeindlichen Beſtimmungen der dreußiſchen Revo
lutionsregierung geht im ganzen Lande weiter. Wie uns
aus Neuruppin mitgeteilt wird, iſt dort einmütig fol
gender Einſpruch beſchloſſoen worden

„Die in der Aula des hieſigen Lyzeums verſammelten
Eltern der Schüler und Schülerinnen der höheren Lehr-
anſtalten Neuruppins proteſtieren lebhaft gegen den Erlaß des
Miniſters für Wiſſen chaft, Kunſt und Volkserziehung vom
29. November 1918, durch den ganz willkürlich, ohne
jede geſetzliche und verfaſſungsmäßigeGrundlage auf dem Wege der Verordnung das geſetz
liche Fundament unſeres geſamten Erziehungsweſens umge
ſtoßen wird und unter dem Scheine der „Redlichkeit, Sauber
feit und Freiheit eine (mit Ausnahme des Punktes 4) Vergewaltigung des zum weitaus größten Teile
für chriſtliche Erziehung eintretenden Vol
kes vorgenommen wird. Wir verlangen die Aufrecht
erhaltung des chriſtlichen Charakters unſerer Schulen und
fordern die Zurückziebung des Erlaſſes, bis die
Nationalverſammlung geſprochen hat.

Jn einer Verſammlung im Berliner Stadtmiſfions-
hauſe legte Paſtor D. Philipps zahlreichen Elkern die
Folgen dar, die für unſer Volk aus der Trennung der
Kirche vom Staate und namentlich aus der Hinausweiſung
der Religion aus dem Schulunterricht für Volk und Vater
land entſtehen. Er zeigte, was der Staat der Kirche und der
Schule zu danken hat zur Heranbildung eines gewiſſen
haften und fähigen Geſchlechtes. Jetzt heißt es: Der Mohr
kann gehen. Undank iſt der Welt Lohn. Angeſichts der
großen Beunruhigung der Eltern über den Schulerlaß hat
die Regierung angefangen, ein wenig zu bremſen. Man ſoll
ſich dadurch aber gar nicht einſchläfern laſſen! denn das
Ziel: die Entkirchlichung iſt keineswegs
aufgegeben, ſondern nur ein wenig verſchoben worden.
Was ſoll aker aus dem heranwachſenden Seſchlechte werden,
wenn „Befreiungen“ ſo weiter gehen? Die heutige „Frei
heit iſt nur für die Sewiſſenloſen und Zuchtloſen, für die
qhriſtliche Bevölkerung hat man nur Vergewaltigung. Nan
will ihr das Recht auf eine chriſtliche Erziehung der Kinder
rauber und ſo zwingen, ihre Kinder einer religionsloſen
Einheitsſchule zu übergeben. Dagegen muß die entſchiedenſte
Abwehr organiſiert werden auf Grund des Bibelwortes:
Man ſoll Gott mehr gehorchen als den Menſchen. Kinder
ſind nicht nur unſer, ſondern eine Gabe Gottes. Erergiſch
forderte Paſtor D. Philipps auf, nur ſolche Männer
und Frauen in die Nationalver ſammlung
zu wählen, die die Intereſſen einer chriß
lich deutſchen Erziehung vertreten.
wollen ein chriſtliches Volk bleiben; dazu aber iſt der Saner
teig des Evangeliums immer wieder nötig. Wird dem
deutſchen Volke ſeine Religion genommen, ſo würde es ſich
nie wieder in der Zukunft aus dieſer Niederlage empor
arbeiten können. Der Redner forderte für die chriſtlichen
Eltern das Recht auf Gründung freier Privatſchulen und
demgemäß Befreiung von den Schulabgaben für Staat und
Kommune, ſowie die Befreinng chriſtlicher Kinder von dem
religionsloſen Moralunterricht. Es gilt, die Zeit bis zur
Nationolverſammlung aufs äußerſte auszukaufen mit Auf
klärung und Werbung in ſem Sinne. L.
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Provinz Sachſen
Thüringer Bahnbau.

Ruhla, 20. Dezember.
In einer Sitzung des Ausſchuſſes für den Bau der Bahn

Winterſtein--Ruhla-Liebenſtein erſtattete der
Vorſitzende Bericht über die Tätigkeit des Ausſchuſſes und die
bisher erreichten Erfolge. Die Mitlel, die bis jetzt zur Verfü
ung geſtellt ſind, überſteigen 126 Million Mark, darunter
findet ſich eine Million, die der Staat Gotha leiſten will in der

Vorausſetzung, daß mit den Erdarb.iten recht bald begonnen
wird. Es iſt zu erwarten, daß auch die Regierungen von
weimar und Meiningen dem Beiſpiele Gothas folgen.
Demeniſprechende Verhandlungen find in die Wege geleitet.
Von verſchiedenen Firmen ſind Angebote für den Bau und die
uebernahme des Bahnbetriebes eingeholt worden am weiteſten

diehen ſind die Verhandlungen mit der AEG. in Berlin. Ver
usſchuß wurde beauftragt, weitere Verhandlungen mit den in

getracht kommenden Baufirmen zu führen.
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t. Merſeburg, 21. Dez. (Auszeichnung.) Das Eiſerne
Kreuz 1. Klaſſe wurde dem Landesſekretariats-Aſſiſten:en
n e hier verliehen. Dieſelbe Auszeichnung erhielten
auch ſeine beiden Brüder, von denen der eine gefallen iſt.t. Merſeburg, 21. Dez. (Großer Geflügeidtet.
ſtahl.) Zwei Einbrecher aus Halle haben vergangene
Nacht im hieſi. i Kreiſe wider Geflügeldiebſtähle ausgeführt
und dabei 27 Hühner erbeutet. Sie wollten ſich mit der
in zwei Ruckſäcken untergebrachten Beute heute früh 6 Uhr mit
der Straßenbahn nach Halle begeben. Als ſie eine Militär

trouille der Halteſtelle zukommen ſahen, warfen ſie die Ruck
öcke fort und konnten leider entfliehen. Die Hühner waren

ganz friſch alſo kurz zuvor erſt abgeſchlachtet.
g. Lochau, 20. Dez. Kirchliche Wahlen.) Bei den

hier ſtattgefundenen kirchlichen Wahlen wurden als Kirchen
älteſte die Herren Wilh. Schumann wieder und E. Knit
tel und H. Pfautſch neugewäblt. Jn die Kirchenvertretung
traten ein die Herren A. Bedemann, R. Simon, G. Elſte,
z. Rottig, K. Schumann jun., A. V andt, A. Bernhardt,
W. Schröder, J. Lillie, F. Schreiber, ſämtlich aus Lochau und
9. Schneider aus Pritſchöng neugewählt.

g. Lochau (Saalkreis), 20. Dez. (Waſſerkalamität)
den Gehöften unſeres Ories, welche im Weſten und Norden

gelegen ſind, werden ſeitens der Beſitzer Klagen laut, daß in
ihren angelegken Brunnen nicht nur eine Abnahme des Grund
waſſerſtandes, ſondern mehrfach ein völliges Verſiechen
der ſonſtigen Waſſerzufuhr ſich bemerkbar mache. Alle Anzeichen
deuten aber jetzt darauf hin, daß die Urſache diefer Waſſerent
jehung mit den berg baulichen Maß rahmen hier imZuſammenhange ſtehen und im Fortſſchreiten des Tagebaues nach

Hſten zu ſuchen iſt. Da die Gemeinde mit der Bergwerksver-
waltung unter Kontrolle der Landwirtſchaftskammer ſchon ſeit

beſonders für den Grundtwaſſerftand angeleg'en
OQuandt, Langeſtr. 21; Max Zaubitzer. Steinweg 52; Karl Wein

gahren inJanen wöchenkliche Meſſungen vorgenommen hat, wird auch

den Verhältniſſen betreffs Abhilfe der Waſſerentziehung Rech-
nung getragen werden.

„ö- Eiſenach, 19. Dez. (Gemeinderat und A und
S-Rat.) Während der heutigen Sitzung des Gemeinderats
erſchien ein Vertreter des Eiſenacher Arbeiter und Soldatenrats
im Gemeinderaksſagle, um an den Verhandlungen teilzunehmen.
Da er in den Reihen der Gemeinderatsmitglieder Platz nahm,
legte der Vorſihende, Prof. Dr. Küh. er, gegen ſeine Teilnahme
Proteſt ein. Er verwies ihn, da die Verhandlung öffentlich war,
auf den Zuhörerraum, da andernfalls durch ſeine Teilnghme an
den Beratungen eine Durchbrechung der beſtehenden Ordnung
gegeben ſei, durch welche ſämlliche gefaßten Beſchlüſſe die geſetz
liche Grundkage verlieren würden. Auch aus den Reihen des
Gemeindera's ſowie vom Oberbürgermeiſter Schmieder wurde
gegen die Teilnahme des Soldakenrates an den Verhandlungen
lebhafter Einſpruch erhoben. Da der Soldatenratsgeſandte aber
trotz des Proteſtes ſeinen Platz beibehielt und ſein Verhalten zu
begründen ſuchte, verließen die Mitglieder der Körperſchaft ihre
Plätze und der Vorſitzende ſchloß die Sitzung, die nach der Ent
fernung des Soldatenrates nach kurzer Pauſe fortgeſetzt wurde.
In der nun folgenden Beratung faßte die Körperſchaft eine
Reihe wichtiger und weiltragender Beſchlüſſe. Zur Linderung
der Wohnungsnok beſchloß ſie die Errichtung von 36 drei-
räumigen Kleinwohnungen in ſechs Häuſern auf einem im
Norden Eiſenachs gelegenen ſtädtiſchen Bauplatz und bewilligte
für dieſen Zweck 390 000 M. Exwähnenswert iſt die Mitteilung
des Vaurais Hofferberth, daß ſich die Baukoſten eines jeden

Hauſes um 150 Prozent höher ſtellen, als ſie vor dem Krieg ge
kommen wären. Zur Ausführung von Notſtandsarbeiten für
heimgekehrte arbeitslofe Kriegs!eilnehmer wurden 50 000 M. be-
willit und zur Erwäßigung des Holzpreiſes für Bedürftige
20 000 M. Sie ſollen den Raummeter Holz um 10 M. billiger
erhalten als die bemittelten Bewohner der Stadt.

pk. Sangerhauſen, 20 Dez. Erſchoſſen.) Ein Krieger
degräbnis, aber ohne militäriſche Ehren, fand auf
unſerem Friedhof ſtatt. Das gewaltſame Oeffnen und Plün-
dern der Eiſenbahnwagen auf den Bahnhöfen durch durch-
r Truppen iſt leider jetzt an der Tagesordnung. So hat

dieſer Tage auch ein junger Soldat vergeſſen, aus einem
Eiſenbahnwagen eine Kiſte zu ſtehlen. Er wurde erkappt
und vom Wachtpoſten, da er die Flucht ergreifen wollte,
durch einen Schuß getötet. Eine traurige Ueberraſchung für
die in Poſen lebenden Eltern, die anſtatt mit ſeiner Ankunft
mit der Todesnachricht überraſcht wurden. Auch mehrere andere
Nilitärperſonen ſind beim Stehlen überraſcht und feſtgenommen.

k. Heldrungen, 20. h r eines Diev-fahls.) Ueberraſchend ſchnell iſt der Diebſtahl im Krauſe
ſchen Uhren und e h aufgeklärtworden. Der Anſtifter iſt in der Perſon 40 jährigen arbeits
loſen Richard Hohlſtam m von hier ermittelt worden. Es
war für ihn inſofern eine leichte Arbeit, da er den bei
Krauſe in Lehre ſtehenden 16jährigen Fritz Kuhn als Helfers
helfer hatte, der ihm und dem not ſchulpflichtigen 14jährigen
Sohn Fritz Schletamm zur verabredeten Zeit die Hauskür
öffnete, ſo daß die beiden Spitzbuben Waren im Werte von
8000 Mark fortbringen konnten. Die beiden Hauptſchuldigen:-
Richard Hohlſtamm und der Lehrling find nach
Naumburg ins Gefängnis gebracht worden.
pk. Ruhla, 20. Dez. (Einſpruch gegen Auflöſung

des Gemeinderats.) Sowohl der Gemeinderat
Veimariſchen Anteils wie auch das Stadtverordneten
kolleguum Gothaiſchen Anteils ſind ſeinerzeit als aufge
Iſt erklärt worden. Hiergegen hat der GemeindergtV. A. beim Stagtskommiſſar Baudert Proteſt erhoben. ſich
dabei guf die Beſtimmung ſtütend, daß in den weimariſchen
Semeinden die Gemeinderäte weit dürfen. Jn der
Segründung des Proteſtes wurde u. a. geſagt, daß ſtädtische
kinrichtungn und auch Projekte für die Zukunft Schaden er
leiden dürften, wenn die in dieſen Dingen erfahrenen und ein
arbeiteten Perſonen plötzlich ausgeſchaltet würden. In einer

erſammlung der unabhängigen ſozialdemo-?ratiſchen Partei wurde dieſe Behauptung als eine
Anmaßung bezeichnet. Es könne unmöglich geduldet wer
den, daß im W.A. beſtehen bleibt, was im G. A. befeitiat iſt.
Das Ergebnis der Abſtimmung war das einmütige Einver
ſtändnis mit der Auflöſung.

pk. Apolda, 20. Dez. Abzeichen für Kriegsgarde.) Der hieſige Tierſchutzverein will den
riegspferden, Sanitäts und Meldehunden, die in demSeltkriege wie unſere Helden Herrliches geleiſtet haben, ein

Abzeichen verleihen. Der Hauptzweck iſt, dadurch die zum
roßen Teil ſehr heruntergekommenen Pferde vor Ueberbürdung

u n 5 u u hden großen Anſtrengungen beſonders in erſter Zeit mit ver
dienter Geduld begegnet wird.

Halle und Umgebung
Halle, 22 Dezember

Wo bleibt die Stadtverwaltung
Taglkäglich treffen jetzt geſchloſſene einheimiſche Truppen

verbände in der Stadt ein. Faſt alle ziehen ſie, obwohl von der
anſtrengenden, oft wochenlangen Reiſe zu Tode ermüdet, nicht
erſt in ihre Kafernen, ſondern inſtinktiv hinunter zum
Markt, wo ſie erwarten, in irgend einer Form will kom
men geheißen zu werden. Von der tadtverwal-
tung indeſſen hält es kein Menſch für notwendig, auch nur
einen Ton von ſich zu geben. Weder der Herr Oberbürger-
meiſter noch auch einer der Herren Stadträte iſt, wie es

für dieſen Zweck auf zehn Minuten verfügbar. Ein
olches Jgnorieren der tapferen und bewährten Frotkämpfer iſt

eine Nichtachtung ſondergleichen, die aufs ſchärfſte feſt
genagelt zu werden verdient. Keine Arbeitsüberlaſtung, keine
Dringlichkeiten ſonſtwelcher Art entjchuldigen dieſe Vernach-
läſſigung. Von allen Seiten wird die Redaktion der „Halleſchen
Zeitung“ angeſprochen und mit Zuſchriften beſchickt, in denen
der ſteigende Unwille gegen dies Verhalten der Siadtverwal
tung zu kräftigem Ausdruck kommt. Geſtern erſchienen zu
wiederholten Malen Soldaten bei uns und bekiagten ſich bitter
enttäuſcht über ein derartige Nich achtung, ſoeben verlaſſen
zwei Offiziere das Redaktienszimmer, die fragten, ob „die“ bei
jeder Gelegenheit ausgerufene Dankbarkeit für „unſcre braven
Feldgrauen“ nicht ſo weit reicht, daß ein Vertreter der Stadt
ihnen vom Rathauſe her ein Willkommen zuriefe, und ſei es
noch ſo kurz und bündig. Auch wir ſtellen dieſe Frage. Die
Herren bezeichneten es, abſeits aller politiſchen Betrachtungen,
als eine Frage des Taktes, ob man heimkehrende
Truppen begrüßen ſolle oder nicht. Das iſt ganz unſere Anſicht.
Wir vermiſſen in dieſer Haltung das „Stadtväterliche“. Jhre
heimkehrenden Söhne zu begrüßen, iſt wohl das Mindeſte, was
der Stadtverwallung obläge. Wo ift der Stadtvater in unſerer
Stadtberwaltung? Hölt der Herr Oberbürgermeiſter eine Be
grüßung der heimkehrenden Truppen ſeinerſeits oder durch
irgend einen Stadtrat für unerwünſcht oder für überflüſſig?
Oder ſollte etwa eine derartige Veranſtaltung nicht im Sinne
irgend einer anderen bhierorts derzeit b. a. w. höchſtmögenden
Perſönlichkeit liegen? Das wäre natürlich etwas anderes.

Nenuanmeldung zur Knndenliſte bei den Roßfleiſchhändlern
Zum Zwecke einer Neuvegelung des Verbrauchs von Pferde-

fleiſch wird folgendes angeordnet: Diejenigen Houshalte, welche
in Zukunft Pferdefleiſch ſaufen wollen, haben ſich bei einem der
nachfehend aufgeführten Roßſleiſchhändler zur Kundenliſte an
zumelden: Jchannes Thurm, Glauchaerſtr. 79; Auguſt Thurm,
Veilflr. 10; Hermann Böhlert, Glauchgerſtr. 75; Hermann

rich. Böllbergerweg 30: Hermann Müller, Pfännerhöhe 41; Karl

5 re v 2Als ſelen, Reilſtr. 23; Auguſt Puwpe, Gr. Srinſbr. 67: Hermann
Knäuſel, Vechershof 6; Wilhelm Zörner, Trifiſir. 22: Kurt Deute,

Ludwig Wuchererſtr. 8; Otto, Litdpigſtr. 166 Max Neutſch,
Merſekairgerſtr. 106; Fritz Heſſe, Berſenerſtr. 49; Strauß, Kleine
Ulrichſtr. 1; Wilhelm Kuhnt, Landsbergerſtr. 4; Albert Frönicke,
Trothaerſtr. 38; Orling, Markiplatz (Roter Turm); Frau Metze,
Schniedſtr.; Artur Holland, Torſtr. 43; Paul Strömer, Kleiner
Sandberg 14; Anna Schröter, Gr. Brunnenſtr. 7. Zur Entgegen-
nahme der Anmeldungen werden die bezeichneten Ceſchäfte am
Monag, den 23. und Dienstag, den 24. Dezember geöffnet ſein.

Die Anmeldungen müſſen in folgender Weiſe erfolgen: Die
Kunden legen dem Roßfleiſchhändler, von dem ſie Pferdefleiſch
beziehen wollen, an einem der genannten Taxe ihren Lebens-
mittelſchein vor. Gleichgritig haben die Anmeldenden für jede
cuf dem Lebensmittelſchein vermerkte Perſon, für welche ſie
Pferdeſleiſch Nezichen wollen, die Warenbezugsmarke 255 des
Warenbezugsſcheines 19 dem Roßſßfleiſchhändler abzugeben. Der
Roßfleiſchhändler trägt die ſich Meldenden in ſeine Kundenliſte
ein. Bei jedem Haushalt iſt die Zahl der zu dem Haushalte ge
hörigen Perſonen, für welche Pferdefleiſch bezogen werden ſoll,
und die höchſtens der ſich aus dem Lebensmittelſchein in Ver
bindung mit den abgegebenen Warenbezugsſcheinmarken ergeben-
den Zahl gleichkommen darf, zu vermerkemn, wobei die Kinder
unter 6 Jahren beſonders aufzuführen ſind. Die erfolgte An
meldung machen die Roßfleiſchhändler durch Aufdruck ihres

irmenſtempels auf der Jnnenſeite des Lebensmittelſcheines an
r dafür vorgeſehenen Stelle unker Beifſigung der Nummer der

Kundenliſte erſichtlich. Eine Abſchrift der Kundenverzeichniſſe,
in denen die Perſonenzahlen zuvor aufazurechnen ſind, haben die
Roſzfleiſchhändſer bis ſpäteſtens Sonnabend, den 28. Dezember
1918 an das Siadternährungsamt, Abteilung IV, abzuliefern.
Gleichzeitig haben ſie die bei ihnen abgegebenen Abſchnitte
Nr. 255 des Warenbezuogsſcheiwes 19, zu Hunderten gebündelt, im
verſchloſſenen, mit der Firma verſehenen Umſchlag als Kontroll
belon abzuliefern. Sollten bei einem Roßfſleiſchhändler mehr als
1500 Haushalte ſich anmelden, ſo behält fich der Magiſtrat vor,
die darüber hinaus angemeldeten Kunden einem anderen in der
ſelben Stadigegend wohnenden Roßfleiſchhändler zuzuweiſen.,
Wer ſich nicht anweldet, kann vorläufig kein Pferdefleiſch be
ziehen. Die Roßſleiſchhändler dürfen nur an die bei ihnen als
Kunden angemeldeien hieſigen Einwohner liefern. Eine Um-
meldung bei den Roßfleiſchhändlern wird in Zukunft nur den
jenigen geſtattet werden, welche die Wohnung wechſeln. Dieſe
müſſen ſich bei ihrem bisherigen Rofßßfleiſchhändler abmelden, der
ihnen eine kurze Beſcheinigung über die Abmeldarng zu erteilen
hat. Dieſe Beſcheinigung iſt dem Stadteruährungsamt, Ab-
teilung IV, zur Abſtompelung vorzulegen. Grſt wenn die Ab-
meldungen vom Stodternährungsamt beſtätigt ſind, darf der
Roßſleiſch händler guf Grund der ihm vorzulegenden Abmelduar-

i anmeldung entgegennehmen.gen die Neu

Milchſüßſpeiſe. Dieſenigen Inhaber don Kleinhandels-
geſchäften, welche Kundenliſten eingereicht haben, werden hier-
durch aſgefordert, am Montag, den 23. Dezember 1918 bei den
von ihnen gewählten Großfirmen die in nächſter Woche zum Ver
kourf gelangende Milchſüßſpeiſe abzuholen. Bekanntmachung über
Regelung des Verkaufs erfolat ſpäter.

Marmelade für bie Kleinhändler, Diejenigen Jnhaber
von Kleinhandelsoeſchäften, welche Kundenliſten eingereicht haben,
werden hierdurch aufgefordert am Montag, den 23. und am
Dienstag, den 24. Dezember 1918 bei den von ihnen gewäöhlten
Großfirmen die in nächſter Woche zum Verfauf gelangende Mar
melode abauholen. Bekanntmachung über Regelung des Verkaufs
erfolgt ſpäter.

Die Dienſträume des Stadternährnnasamtes, der Ab
teilung für Abfertigung der Militärurlauber, ſind
am Dienstag den 24., ununterbrochen von 8--8 Uhr, am Mitt-
woch, den 25. (1. Feiertag) von 10--12 Ußr vormittags und am
Donnerstag, den 26. gleichfalls von 10--12 Uhr vormittags zur
Abfertigung der Militärurlauber geöffret.

Die 8. Marken-Ausgabeſteſſe wird vom Montag, den 23.
ab, von Landwehrſtraße 14 nach Blücherſtraße 3 verlegt.

Armenpfleger. Die StadtverordnetenVerſammlung hat
zu Armenpflegern gewählt im 15. Armenbezirk anſtelle des
Kaufmanns Necke den Kaufmann Bruckauf, Königſtraße 79,
im 26. Armenbezirk anſtelle des Privatmanns Burkart den
Tiſchlermeiſter Martin, Wörtkhſtraße 13.

Für die Entſaſſung von Militärperſonen find zuſtändig:
Truppenieile. Erſah teile, Sammelfomwagnien und Laza
rette. Die Auszahlung der Gelder in Höhe von 50 M. bzw.
65 M. erfolgt nur von den zuſtändigen Truvpvenkeilen. Eine

Auszahlung an anderer Stelle erfolgt nicht. Soweit die vor-
läufig Entlaſſenen ihren Truppenteil nicht finden können ooer ihr

le en eLeute einer Samanolkompagnie zugewieſen und müſſen warten,
bis der Truppenteil im nern Deutſchlands eintrifft und ane je in e
ivgeno einem Orbe iliſtert. Sobald dann die Adreſſe be
kannt iſt, werden die Leute benachrichtigt, und kann danach die
Gnttagurg mit Auszahlung der Gelder uſw. erfolgen.

Die 191. Muſikaufführung in Hedyrichs Konſfervatorium
brachte ein reiches Programm in wertvollen Werken, in deſſen
Ausführung ſich 22 Schüler teilten, und zwar: vier Klavier
ſeminarſchüler und vier Sologeſangſchüler des Direktors,
weiter aus den Klavierklaſſen Frau Dir. Heydrich 2, Damen
Sum 1, Erler 2, Schlott 2, Volkmann 3, Gie, emann 1, Geſangs-
klaſſe Scharfe 1, Violinklaſſe Knoch 1. Alle Leiſtungen ſtanden
techniſch wie im Vortrag auf gut vorbereiteter Bahn. BVefog-
ders hervorſtechende Darbietungen boen: Die Klavierſeming-
riſtin Herta Raue, Erna Weißenborn, Charlotte
Schubardt, vor allem Lilli Ude, die eine Klavierſuite von
Bruno Heydrich mit reifer Vortragswärme ſpielte und von dem
jungen Sängernachwuchs Damen: Margarete Pohl, Charlotte
Reiniſch, in hervorragendem Maße Gertrud Lewin, die
in einem Liede ihres Lehrers und der Kartenſzene aus „Carmen“
ihre volle ſchöne Altſtimme und hinreißendes Temperament ins
Treffen führte, ebenſo Robert Maurer, der mit ſeinem
klangvollen Variton und reifer Vortragswärme zündete. Auch
der junge Violiniſt Huldreich Apitius überraſchte durch große

ort ſchritze. Der Anſtaltsſaal war wieder bis Auf den letzten
Slatz gefüllt, allen Schülern wurde dankender Beiſall zutenl.

U.-T.-Lichtſpiele, Alte Promenade. Der jüngſte Film der
HennhPortenSerie: „Die blaue Lalerne“, ſteht in dieſer Woche
auf dem Spioelplan. wei Schweſtern erfahren ein vecht unter-
ſchiedliches Geſchick. Während die eine es in kluger Berechnung
T bringt, daß ſie ihr eifriger Verehrer zur Gattin nimmt,

ie andere ſich dem von ihr geliebten Manne und ſieht ſich
d von ihrer Schweſter und von dem, welchem ſie verirauens-

voll alles gab, verlaſſen. Um ſich über Waſſer zu halten, wird ſie
Animierdame in einer Bar. Eis Tages veitet ſie ein Kind,
deſſen Vater ſie kennen uno lieben lernt, bis das Geſchick den vor
maligen Verehrer zwiſchen beide führt, deſſen Erklärungen die
Dinge zum tragiſchen Ausgang führen. Vervollſtändigt wird
S durch vo prächtige Luſtſpiel „Der Unwider-

U. -T.-Lichtſpiele, Leipziger Straße. Der neue Spielplan
bringt Erſtaufführungen, die den verwöhnteren Geſchmack be
riedigen. Die temperamentvolle Pola Negri weiß die tragi
en Erlebniſſe einer ruſſiſchen Jüdin im Drama „Der gelbe

Schein außerordentlich ergreiſeno auf die Zuſchauer wirken zu
laſſen. Lena, ein uneheliches, von ſeiner verzweifelten Mutter
ausgeſetztos Kind, hat ihre Pflegeeltern verloren. Sie kommt als
Studentin in die Hauptſtadt und entgeht ihrer Ausweifung nur
daduvch, daß ſie ſich ontſchießt, den „gelben Schein“ zu nehmen.
Deſſen ungeagchtet bleibt ſie, obſchon ſie in ſchlechteſte Umgebung

rät, vein und unangetaſtet. Sie findet in ihrem Kollegen
Dimi l ri einen Freund und Betwerber. Aber ihre Wirtin, die um
ihren gelben Stein weiß, führt ſie in kuppleriſcher Weiſe gewalt-
ſam in ſchlechte Eeſellſchaft. Dort ſieht ihr Freund Dimitri
ſie eines Tages und wendet ſich ab von ihr. Lena fühtt ſich durch
ſeine Verachtung zu Tode geiroffen und verſucht einen Selbſt
mord. Sie wird aber von ihrem eigenen Vater gerettet. Er

gt für das Glück ſeines Kindes und rehabilitiert es vor
imitri.

Jn der Stephannskirche findet am 2. Weſhnachtsfeiertag
um 10 Uhr ein Begrüßungs- Gottesdienſt für heim-
gekehrte Krieger mit Chorgeſang ſtatt.

Geſtohlene Wäſche. Seit dem 7. Dezember beſchlagnaghm
und bei der Kriminalpolizei in Verwahrung befinden ſich eine
Anzahl weiße Frauenhemden, Handtücher und Bettwäſche, letztere
weiß und bunt, teilweiſe gez. M. K. in Kreuzſtich und Mono-
granzm. Anſcheinend iſt die Wäſche von der Leine geſtohlen. Der
Eigentümer wird erſucht, ſich bei der Krimivolpolizei Zimaner 37
oder 38, zu melden, wo die Wäſche zur Anſicht ausliegt.

Kirchl. Anzeigen von Halle u. Vororten.
Kirchliche Vereine.

Marfiengemeifnde: Jünglingeverrin: Montag den 232, DTezember;
abends Uhr Weihnachtefeier im Sitzunoszimmer An der Mariey-
kirche 3. Jungfrauenverein: Sonntag abends 8 Uhr Weihnochtefeie
im Konfirmanden zimmer An der Marienkirche 1. Evaongel. Mäodchen-
verein: Sountao abends Uhr Sophienſtraße 6 (Martvaheus).

St. Ul rich: Evang. Männer-, Zünglings- u. Jugendverein an
St. Ulrich Sonntag abends 8 Uhr Verſammlung, Freitag abends
8 Uhr milit. Uebungen Charlottenſtr. 15; Paſtor ihter. Evangel.
Jungſrauenverein an St. Ulrich Montag nachm. 5 Uhr Kl. Märker-
ſiraße 1; Paſtor Richter. Miſſioneverein an St. Ulrich Freitag
nachm. 5 Uhr Franckeſir. 1; Paſtor Richter. Kircheneſang- Verein
„Ulriciana“: Montag abends 8 Uhr Nenmarkiſchützenhaus Paſtor
Richter. Franckeſcher Jünglingsverein an St. Ulrich Sonntag avends
7 Uhr Verſammlung, Montag abends 8 Uhr ältere Abteilung
Charlottenſtraße 19 Paſtor Heintke. Evangel. Junagfrauenverein an
St. Ulrich Montag abends 8 Uhr beide Abteilungen Kl. Märkerſiraße 1;
Paſtor Heintke.

Oſtbezirt (Grimmſtraße 4, Erdoeſchoß): Jugendvereitg: Sonntag
abends 71 Uhr Verſammlung, Dienstag abends 8--10 Uhr
Arbeits bend. Junge ädchenverein: Montag abende von 10 Uhr
Ve. ſammlung. Evangel. Männerverein St. Ulrich-Oſt: Jeden
1. Dienetag im Monat Verſammlung im Lokal Schrebergarten-Ofſt.

Johannestirche: Paſtor Faßmer Verſammlungsräume Rudokf
Haymſtraye 37: Jugendbund, Abt. junger Männer Sonntag nachm.
4 Uhr Jngendbundſtunde. Abteilung junger Mädchen Donnerstag
abends 8 Uhr Jngendbundſinnde. Paſtor Kindervater: Verfamm-
lungsränme- Merſeburgerſtr. 153, Eingang Pfännerhöhe. Sonntag
nachm. 4 Uhr Jungfrauenverein. Sonntag abende 8 Uhr Jünglings-
verein. Geſangverein der Johannes gemeinde Montag abends 8 Uhr
Uebungsſiunde Merſeburgerſtr. 10. Frauenhilfeverein der Johannes-
gemeinde Mittwoch nachm. 33 Uhr Verſammlung Lindenſtraße 78 I
Payvor Kindervater. Francke und Dienstag abends 8 Uhr Paſtor
Faßmer: Aug Herm. Francke als geiſil. Perſön ichkeit.

Zu St. Georgen: Kirchenchor Dienstag abends 8-- 10 Uhr im Ge
meindehauſe. Flickſchule II Mittwoch nachm. 2 4 Uhr im Gemeinde-
hanſe. Evangeliſcher Verein junger Männer Paſtor Giſeke!
Sonntag abends 7- 10 Uhr. Jungfrauenverein I (Paſtor Witte):
Sonntag abends 8 Uhr im Piarrhauſe, II Paſtor Giſeke): Montag
abends s Uhr im Gemeindehaufe. Vereinigung konfirmierter junge
Mädchen (Paſtor Hellmann) Donnerstag abends s Uhr Vereinsabent
im Gemeindehanſe.

Domgemeinde: Jngendverein Sonntag abends 8 Uhr Weihnachte-
ſeier. Jungfrauenverein ältere Abteilung Sonntag abends von
8--10 Uhr, jüngere Abteilung Montag abends von 8--9 Uhr
Kl. Klausſtr. 12. Freitag abends 8 Uhr Uebungsſtunde (Tom
kirchenchor) Kl. Klausſtr. 12.

Paulunsgemeinde: Jngendverein Sonntag abends 8 Uhr Paſtor
von Broecker. 2. Feiertag Weihnachtsſeier Derſelbe. Jünglings-
verein Sonntag abends 8 Uhr Pauor Haberland. 1. Feiertag
Weihnachtsſeier Derſelbe. Jungfrauenverein J und II Sonntag
abends 8 Uhr Verſammlung.

St. Bartholomän s (Halle-Giebichenſtein)?: Evang. Männer- und
Jünglingsverein Sonntag abende von 7— 9 Uhr jüngere Abteilung,
von 8--10 Uhr ältere Abteilung Peralo ziſtraße 4. Evangel.
Frauen und ungfrauenverein der Bartholomäusgemeinde: Sonntag
ab nds 7 Uhr Verſammlung Peſialozziur. 4.

St. Petrus (Hall-Cyönwitz): Evangel. Frauen und Jungfrauen-
verein Sonntag abende 8 Uhr Verſammlung, Dienstag abends 8 Uhr
W eſangſiunde Dölauerſitr. 24.

St. Franziskus- und Eliſabethkirche: Sonvtag nach der
8 Uhr Meſſe Verſammlung des Vinc nzvereins.

St. Norbertküirche Halle Giebichennein): Sonntag vorm. 9 Uhr
Verſammlung des BVinzenzverein-.

Radewell: Jungſrauenverein ittwoch abends 8 Uhr Verſammlung



„H. S. “-Sportberichte
Zur Neuvprientierung im Rennſport.
letzten Ausſchußſitzung des Vereins DeutſcherJrt

ßollblukzüchter und Rennſtallbefitzer wurde über die Verhand
C r

ungen berichtet, die eine Kommiſſion des Vereins mit Herrn
v. Oertzen gehabt hat. Dieſer hatte vorgeſchlagen, daß die

neue oberſte Rennleitung aus der jetzigen techniſchen Kom-
miſſion des Union-Clubs, den Vorſtänden der großen
Rennvereine und drei Mitgliedern des Vereins Deutſcher
Vollblutzüchter beſtehen ſoll. Herr v. Oertzen behält ſich vor,
zunächſt Kommiſſion und wenn möglich den Repräſentanten-
ausſchuß zur Beratung über dieſe Frage bis zum 15. Januar
einzuberufen. Ein Mitglied ſchlug vor, daß der Verein ſich mit
ſeinem Antrag, zuſammen mit dem Union-Club eine Neu
orientierung des Rennbetriebes durchzuführen
und eine aus 20 Perſonen beſtehende neue oberſte Rennleitung
u ſchaffen, direkt an den Repräſentantenausſchuß wenden ſoll.
ngenommen wurde ein Antrag des Repräſentantenausſchuſſes,

das aus 18 Punkten beſtehende Programm des Vereins Deut-
ſcher Vollblutzüchter und Rennſtallbeſitzer zu über
treichen, den Ausſchuß zur Mitarbeit aufzufordern und ihn zu
erſuchen, eine „Nationalverſammlung des deutſchen Rennſports“
bis Ende Januar einzuberufen. Die Berichterſtattung über die
Futterbeſchaffung ergab, daß der Union-Club beim Kriegs
ernährungsamt für nächſtes Jahr eine Erhöhung der Hafer-
ration auf zehn Pfund täglich für ſämtliche Flachpferde und
400 Hindernispferde beantragt hat.

Der Thüringer Sport ſteht für Sonntag und Weih-
nachten ganz im Zeichen der Verkehrsnot, d. h. die Vereine ſind
an den Ort gebunden und die Auswahl des Gegners iſt Se-
chränkt. Der Thüringer Sport baſiert in erſter Linie auf
ußballreiſe in die benachbarte Stadt. Für Sonntag iſt
eshalb nur ein Spiel in Erfurt angekündigt, und zwar Verein

für Bewegungsſpiele gegen Spielvercinigung. Der Sportkl ab
Erfurt hatte die Abſicht, in Leipzig gegen Wacker anzutreten.
Er wird aber nun ſchön zu Hauſe bleiben müſſen. Jn Gotha
bemüht ſich „1901“ ſtändig um ein Spiel gegen den Gaumeiſter
Wacker. Dieſer lehnt aber zum Leidweſen der Sportvereinigung
das Wettſpiel ſtets ab.

Jm Gau Oſtthüringen hat das Gauchriftführeramt Oito
Müngel, Jeng 2, Breiteſtraße 12, wieder übernommen

Jn Jena haben ſich jetzt wieder ſämtliche Sport
dereine aufgetan. Neben dem 1. Sportverein Jena
ſpielt wieder der Verein für Bewegungsſpiele, der Sportklub
und der F. C. Nord.

Jn Apolda hat ſich jetzt der früher unter dem Namen
B. C. Apolda ſpielende Sportverein als Sportklub Apolda

Volkzwirtſchaft
Börſenſtimmungsbild

Berlin, 21. Dez. Durch den geſtrigen grundſätzlichen Beſchluß
der Reichskonferenz der A.- und S.-Räte wegen der Verſtaatlichung
der Bergwerke iſt an der Börſe die durch die Früherlegung der
Nationalverſammlung bewirkte Beruhigung in volitiſcher Hinſicht
etwas in den Hintergrund getreten, und die Bedenken wegen der
tief einſchneidenden Wirkung der Staatsumwälzung in wirtſchaft
licher Beziehung machten ſich in verſtärktem Maße geltend. Ab
geſehen von der Unſicherheit der Belieferung mit Rohmaterial
zwiſchen dem rechts- und linksrheiniſchen Jnduſtriegebiet waren es
die Beitriebseinſchränkungen bei der Bismarckhütte, die Stillegung
bezw. Förderein ſchränkung bei einigen Zechen im Ruhrrevier,

ſ welche mit den eingangs Bedenken den U fureine matte Börſenſtimmung ſchufen. Bei ruhigem häft ſenkte
ſich der Kursſtand auf der ganzen Linie, insbeſondere für Kohlen
und Eiſenwerte, bis vereinzelt 6 Prozent, für Farbwerte bis zu
4 Prozent, Höchſter Farbwerke ſogar um 12 Prozent, Allgem. Elek
trizitäts Aktien um 6 Prozent und andere Jnduſtriepapiere bis
4 Prozent. Eine Zufallsausnahwe machten lediglich Hirſch
KupfrerAktien mit einer vierprozentigen Beſſerung. Auf dem
ermäßigten Stande hielten ſich dann die Kurſe und vermochten ſich
in mäßigen Erholungen durchzuſetzen. Jn den alten Anleihen
Preußens und des Reiches fanden die zeitweiſe unterbrochenen
Kurserholungen heute kräftige Fortſetzung. Auch öſterreichiſche
Schatzanweiſungen und Kronenrenten lagen recht feſt, und n'o
vermochten ſich alle Pfundanleihen von ihren letzttägigen Kurs-
rückgängen weſentlich zu erholen.

Produktenbericht
Berlin, 21. Dez. Ueber den Verkehr mit Landesprodukten iſt

heute nichts beſonderes zu berichten. Das Geſchäft blieb ruhig,
der Umſatz gering und die Tendenz vorwiegend matt. Das An
gebot in Rüben, Gemüſe und Heu iſt nach wie vor reichlich. Die
N. rhandlungen wegen der Abſchlüſſe von Anbauverträgen für
Cent e- und Zuckerrübenſamen ſind gegenwärtig ziemlich lebhaft.
Klee aaten bleiben in guten Qualitäten geſucht, meiſt indes ver
geblich. Wetter: ſchön.

ss. Neues Bergwerk-Unternehmen. Dem Kaufmann Willy
Reinhardt in Jl menau iſt die Berechtigung verliehen worden,
zur Gewinnung von Amalgam- und Eiſenerzen, Schwerſpat,
Flußſpat, Kalkſpat in den Fluren Langewieſen und Oehrenſtedt
in Schwarzburg-Sondershauſen ein Bergwerk unter
dem Namen „Ludendorff“ zu betreiben. Der Flächeninhalt
des verliehenen Grubenfeldes umfaßt 698 817 Quadratmeter.

Aus der Vorzellaninduſtrie. Die Duxer Porzellanfabcik
hatte 1909 die Porzellanfabrik Faſolt u. Eichel in Blan
kenhain für 800000 Mark gekauft. Da die Geſellſchaft
jetzt finanziell ſchlecht ſteht, will ſie die Blankenhainer Fabrik
wieder verkaufen. Ein Kaufangebot bei 425000 Mark Kauf-
geld iſt vorhanden. Die Porzellanfabrik von Karl Schlegelmi'ch
in Mäbendorf bei Suhl iſt an die Firma Richard Matthes u. Co.
in Chemnitz verkauft worden. Der Betrieb wird wieder auf
genommen ſobald es die Verhältniſſe geſtatten.

Stahlwerksverband Düſſeldorf. Unſere Eiſeninduſtrie
wird auf die Ausfuhr zur Beſchäftigung ihrer Arbeiter und
wirtſchaftliche Ausnützung ihrer Betriebe angewieſen bleiben.
Halbzeug- Nachfrage war umfangreich. Die Schie-
nenwalzwerke waren ſehr ſtark beſchäftigt. Fn Form
eiſen herrſchte ſo große Nachfrage, daß ſie die Lieferungsmög-
lichkeit dauernd überſtieg. Der 1917 gegründete Stabeiſen-
Jnland- Verband wurde im Jntereſſe der Kriegsnot-
wendigkeit überwacht, es war alſo kein freier Handel.
Familienunterſtützungen ſind gezahlt 312 000 Mk.
Die Bilanz ſchließt auf beiden Seiten mit 132 624 782,18 Mk. ab.
Reichsbankguthaben ſind 109 236 67 Mk. vorhanden, unverzinsliche
R ichsſchatz anweiſungen 20 000 000 Mk., Wertpapierbeſtand
19 604 932,30 Mk., Sicherſtellungen 2 191 346,63 Mk., Handlungs
koſten 2 564 825,84 Mk.

Zuckerhandelsunion A.G. in Hamburg Magbdeburg.
Nach dem Bericht für das Geſchäftsjahr 1917/18 erzielte die
Geſellſchaft einen Gewinn auf Waren von 229273 Mk. (i. V.
101 030 Mk. Verluſt); hinzutreten Gewinn auf Kommiſſions
konto von 35 007 Mk. (61 556 Mk). Gewinn auf Abrechnungs-
konto von 21519 Mk. und Gewinn auf Zinſen und Wert-
papiere von 166 398 Mk., zuſammen 452 197 Mk. Nach Abzug
der Unkoſten von 159 549 Mk. verbleibt ein Reingewinn von
292 648 Mk., woraus 9 Proz. Dividende verteilt, 4000 Mk. der
Talonſteuerrücklage und 4598 Mk. dem Dispoſitionsfonds über-

wieſen, 79 271 Mk. Tanfiemen und Gratifikationen vergütet ung
6779 Mk. vorgetragen werden (im Vorj. verblieb abzüglich des
Gewinnvortrages von 51 426 Mk. ein Verluſt von 104 598 Mk,
die dem Dispoſitionsfonds zum Ausgleich entnommen wurden),

Hofbräuhaus Koburg, Akt.Geſ. in Koburg. Das Unter-
nehmen verteilt laut Rechenſchaftsbericht für 1917/18 aus einem
Reingewinn von 233 677 (239 882) M. eine Dividende von wieder
15 Pro den Mikteilungen der Verwaltung haben der
Mangel an Gerſte, die ſtark eingeſchränkte e und
die Schwierigkeiten in der Beſchaffung von Betriebsſtoffen große
Störungen he rufen. Jn der Bilanz werden Vorräte mit
109 799 (118 200) M., Wertpapiere mit 355 150 (272 830) M. un
Außenſlände mit 627 488 (559 529) M. aufgeführt. Die laufen
den Buchſchulden betragen 195 471 (23 957) M.

Berliner Kursberichte
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Bekanntmachung.
Nr. F. R. 810/11. 18. K. R. A.

Jm Auftrage des Reichsamts für die wirtſchaftliche De
mobilmachung wird folgendes angeordnet:

Artikel I.
1. Die Nachtragsbekanntmachung Nr W. T. 3000!6. 18.

K. R. A. vom 29. Juni 1918, betreffend Beſch'agnahme
von Faſern aus Kolbenſchilf, Beſenginſter Weidenbaſt,
e Lupinen und Getreideſtroh (Stranfa) zu der

ekanntmachung Nr. W. III. 3000 9. 16. K. R. A.
vom 10. November 1916, betreffend Beſchlagnahme,
Verwendung und Veräußerung von Flachs und Hanf
ſtroh uſw. und

2. die Bundesratébekannkmachung über Beſenginſter vom
17. Oktober 1918 (Reichs-Geſetzbl. S. 1247 ff.)

treten außer Kraft.
Artikel II.

Dieſe Bekanntmachung tritt am 1. Dezember 1918 in Kraft.
Berlin, den 1. Dezember 1918.

KriegsRohſtoff- Abteilung.
Wolffhügel.

Bekanntmachung.
Nr. F. R. 70,12. 18. K. R. A.

Im Auftrage des Reichsamts für die wirtſchaftliche De
mobilmachung wird folgendes angeordnet:

Artikel I.
Die Bekanntmachung Nr. U. A. 580/9. 18. K. R. A., be

treffend Beſtandserhebung, Beſchlagnahme und Höchſt
preiſe von Weiden, Weidenſtöcken, Weidenſchienen,
Weidenrinde, Weidenſtäben, Weidenſpitzen, Weidenſitrauch,
Weidenabfall, Kopfweiden und Naturrohr (Glanzrohr,
Stuhlrohr uſw.), vom 21. September 1918

tritt inſoweit außer Kraft, als ſie ſich auf Weidenſchienen bezieht.

Artikel II.
Dieſe Bekannimachung tritt am 5. Dezember 1918 in Kraft.

Berlin, den 5. Dezember 1918.
KriegsRohſtoff- Abteilung.

Wolffhügel.

Bekanntmachung.
Nr. F. R. 170/12. 18. K. R. A.

Jm Auftrage des Reichsamts für die wirtſchaftliche
Demobilmachung wird folgendes angeordnet:

Artikel I.
Die von den Kriegsminiſterien ausgeſprochenen, den Be

troffenen namentlich zugeſtellten Beſchlagnahme- Verfügungen
über Zink der Klaſſen hiermit aufgehoben.

rtikel II.
Dieſe Bekanntmachung tritt am 6. Dezernber 1918 in Kraft.
Berlin, den 6. Dezember 1918.

KriegsRohſtoff- Abteilung.
Wolffhäügel.

Bekanntmachung.
Nr. F. R. 160/12. 18. K. R. A.

m Auſtrage des Reichsamts für die wirtſchaftlich
Demobilmachung wird folgendes angeordnet:

Artikel I.
Die Bekanntmachung Nr. M. 3500/12. 16. K. R. A.,

betreffend Höchſtpreiſe für Zink, vom 31. Januar 1917 tritt
außer Kraft.

Artikel II.
Dieſe Bekanntmachung tritt am 6. Dezember 1918 in Kraft.
Berlin, den 6. Dezember 1918.

KriegsRohſtoff Abteilung.

Bekanntmachung.
Nr. F. R. 180/12. 18 K. N. A.

Jm Auftrage des Reichsamts für die wirtſchaftliche De
mobilmachung wird folgendes angeordnet:

Artukel I.
Die von den Kriegsminiſterien ausgeſprochenen, den Be

troffenen namentlich zugeſtellten Beſchlagnahme- Verfügunger
über Molybdän werden hiermit aufgehoben.

Artikel II.
Dieſe Bekanntmachung tritt am 6. Dezember 1918 in Kraft
Berlin, 6. Dezember 1918.

Kriegs-Rohſtoff- Abteilung.
Wolffhügel.

Bekanntmachung.
Nr. F. R. 30/12. 18. K. R. A.

Jm Auftrage des Reichsamts für die wirtſchaftliche Demobil
machung wird folgendes angeordnet:

Artikel I.
Die Fs 11, 12, 14 der Bekanntmachung Nr. 1/7. 17. A. 10,

betreffend Beſchlagnahme, n x und Höchſt
preiſe für Salzſäure, vom 1. Juli 1917 un

die Nachtragsbekannſmachung Nr. 1001/11. 17. A. 10 vom
1. Dezember 1917 zu der Bekanntmachung Nr. 1/7. 17.
A. 10 vom I. Juli 1917, betreffend Beſchlagnahme,
Beſtandserhebung und Höchſtpreiſe für Salzſäure

treten für die Dauer von zwei Monaten vom Jnkraſttreten
dieſer Bekanntmachung ab außer Kraft.

Artikel II.
Dieſe Bekanntmachung tritt am 5. Dezember 1918 in Kraft.

Berlin, den 5. Dezember 1918.
Kriegs Rohſtoff Abteilung.

Wolffhügel.

Statt besonderer Anzeige.
Heute früh 1 Uhr verschied nach kurzem

schweren Leiden meine inniggeliebte Frau,
unsere gute Mutter und Grossinutter

Elso Rumpff
geb. Behr.

In tiefem Schmerz
Philipp Rumpff. Geh. Justizrat
Kurt Kumpff. Rittm. d. L. und

Gutsbesitzer
und Frau Dora geb. Wald,Amalienfelde bei Kremmen
Willi Rumpfſf. Landwirt
und Vran Charlotte geborene

Bermann, Cöthen
und drei Enkelkinder.

Trawuerfeier, Dienstag, den 24. Dezember,
nachmittags 2 Uhr im Trauerhause Ule-
strasso 10. Dann Ueberführung nach Cöthen.

Wolffhügel.

Gestern nacht /212 Uhr entriss, mir der Tod meine treue,
inniggeliebte Gattin, meine herzensgute Tochter, unsere liebe
Schwester und Schwägerin, Frau Gutabesitzer

Margarete Rößler
geb. Schäfer

durch die Grippe im Alter von 35 Jahren.
Lettewitz bei Nauendorf (Saalkreis), den 21. Dez. 1918.
Dies zeigt in tiefem Schmerz an

Gustav Rößler.
zugleich im Namen der übrigen Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet am 24. Dezember, nachmittags 3 Uhr statt.

ſerde-Berſteigerungen
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100
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Treue Liebe
Deihnachtserzählung

von Nanna Wallenſteen
Ein großes kniſterndes Feuer brannte in dem mäch-

tigen Kamin in der Großſtube auf Björkvik.
Vater Johann thronte in ſeinem hohen Lehnſtuhl oben

an der langen Tafel und las ſeiner Frau und ſeinen Leuten
eine Weihnachtspredigt laut vor, als plötzlich einige
gonnerſchläge an der Vorſtubentür. die Hausandacht auf
gjörkvik unterbrachen.

„Peter, geh hinaus und ſieh nach, wer heute am
geiligabend Einlaß begehrt.“

Peter ging, kehrte aber gleich zurück. Jn ſeiner Be
gleitung befand ſich ein großer, ſtattlicher Fremder in
jangein Reiſepelz und Pelzmütze.

War es möglich? War dies der Sohn, derſelbe, der
ror länger als zehn Jahren im Zorn das Elternhaus ver
jaſſen hatte und nie wieder heimkehren wollte?

„Mutter, Mutter, liebe, gute Mutter!“
„Vater!“

Later und Sohn ſich umſchlungen.
So viel Freude und Glück wie an dieſem Abend hatte

Und in einer kräftigen Umarmung hatten

das ſonſt ſo ſtille Björkvik noch nie geſehen.
Zwiſchen Vater und Mutter ſaß der heimgekehrte

Sohn. Er licß ſich die vielen, köſtlichen Genüſſe wohl
ſhmecken und lobte die mütterliche Kochkunſt. Er berichte'e
von ſeinen Abenteuern und Reiſen zu Waſſer und zu Lande.
In den letzten fünf Jahren war alles nach Wunſch ge-
gangen.
geweſen.

Die erſten fünf Jahre waren aber hart, ſehr hart
Er hatte ſchwer kämpfen und arbeiten müſſen.

Schließlich war er aber ans dem Kampf um das Daſein
als Sieger hervorgegangen, und jetzt war er in den Ver
einigten Staaten Beſitzer einer großen Farm, die ihn be

wits zu einem ſehr, ſehr reichen Manne gemacht hatte.
Als er mit ſeinem Bericht fertig war, wurde das Tiſch-

gebet geſprochen, ein Weihnachtslied geſungen, und als dies
verklungen war, verabſchiedeten ſich die Knechte und Mägde,
um ſich zur Rube zu begeben.

Mutter Malie machte dem Sohn in der blanen Kammer
das Bett zurecht. Sie blickt den Sohn durch Tränen an
und flüſtert halblaut:

„Arvid, mein Jnnge, ich habe dir dein Bett ku der
hlauen Kammer gemacht, in der du immer ſorgern ſchliefſt.“

„Aber, liebe Mutter, wozu haſt du dir ſelbſt die Um-
ſtände gemacht? Das hätte ja eine der Mägde beſorgen
können.“

„Nein, die Freunde wollte ich doch haben!“ ſagte ſie
ſtill und ſtrich ihm ſein krauſes, dichtes Haar aus der
Stirn.

Das Licht hatte ſie auf den Kaminſims geſtellt.
Und plötzlich fällt der kleine runzlige, müde Kopf auf

die breite, kräftige Schulter nieder, und ſie bricht in ein
heftiges, krampfhaftes Schluchzen aus.

„Mutter, Mutter, ich bin ja wieder da, bin wieder bei
dir zu Hauſe. Mutter, liebe, gute Mutterl“

„Warum bliebſt du nur ſo lange?“
„Jch wollte warten, bis ich meiner Sache ſicher war,

daß ich ſie vergeſſen habe.“
„Und haſt du ſie vergeſſen?“
„Nein, ich kann ſie

geſſen!“
nicht vergeſſen, werde ſie nie ver
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Das Licht im Sumpf
in Roman von Luiſe Weſtkirch
Nit überlegenem Lächeln wies der Mann auf ſeine

Bärenſaunſt und prahlte: „So'n obſternatſchen Wicht würde
er doch wohl klein kriegen.“

Um fünf Uhr führte Nedderbrink Malle heraus.
hatte ihr die Füße dazu befreien müſſen.
verſuch aber immer noch zu fürchten blieb, band er
mittels eines um ihren Leib geſchlungenen Strickes am
Stamm der Linde feſt.

Er
Da ein Flucht

ſie

Die ſtreitenden Stimmen verſtummten. Alle Fünf-
hauſener reckten die Hälſe, um zu ſchauen.
zwar alle Malle Henderſen gut,

Sie kannten
aber unter veränderten

Umſtänden nehmen Menſchen und Dinge ein verändertes
Ausſehen an. Und ſo ſtill hatte die Malle ihrer Be-
trachtung noch nie gehalten, wie heut in ihrer Wehrloſig-
keit. Eigentlich war ſie ſchon eine große Dirne, ſtark
knochig, wenn auch recht witlſnäblig. Daß ſie nicht ſchlapp
war, zeigten ihre wie Lichter brennenden Augen. Sie war
auch ſchon aut enlwickeſt. Und der Grund, weshalb Nedder-
brink ſie aus ſeinem Haus zu entfernen vorgab, hatte für

Dühlmeiers Hängebacken be-
wegten ſich in einem fettigen Lächeln, während er der
Dirne prüfend über den Arm ſtrich. Donner jal ſo ganz
dumm waren die Nedderbrinkſchen Bengel am Ende nicht.

einige prickelnden Reiz.

Dühlmeierſch ſtupfte ihren Mann an. „Stier ihr nich
ſo ins Geſicht, Vadder, ſie hat den böſen Blick.“

„Nachbars“, begann Nedderbrink, „was ich vandage
tier vornehme, un die Art, wie ich
(hieht um der Gercchtigkeit willen.

es vornehme, das ge
Es is immer mein

treben geweſen, jederein in mein Gemeinde mit gleichem
ß zu meſſen. Damit daß ich nu in dieſer Sache keinem

zu nah tue, hab' ich euch alle hier auf einen Hümpel zu
mmengernfen. Auf die Art kann jeder Koloniſt ſein An

ſhot vor alle anderen machen, un dr kann kein Heimlich-
s un kein ungerechte Bevorzugung ſtattfinden. Wekkeen
as niedrigſte Angebot tut für den Unterhalt der Malle

reichen Peter Larſen- heiraete.“

Vitte, erzähle weiter, Mutter!“

GEGEEEEEEEEEEEEEIIIEIIIIELELIEIIIIIIIIIIEIIEEE III EIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIN
„Wo iſt ſie jetzt die kleine Eliſe?“ fragte er leiſe.
„Sie iſt zu Hauſe bei ihrer alten Mutter, die noch

immer hier unten im Dorfe wohnt.“
„Hier unten im Dorfe? Hat ſie denn den reichen

Bauern von Soehof nicht geheiratet? Jhr Vater wollte
es ja durchaus haben, und unſer Vater wollte ja ſeine Zu
ſtimmung nicht geben, daß ich ſie heiratete.“

„Nein, ſie hat ihn nicht geheiratet. Sie hat über-
haupt nicht geheiratet.“

„Jſt das wirklich wahr, Mutter?“ Damit ſprang er
auf und ſtand jetzt hochanfgerichtet mitten im Zimmer.
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Piſt du bereit
Von Stanislaus Swierczewski- Halle.

Der Krieg verſtummte. Doch der Frieden,
Um den die deutſche Seele zagt,
Jſt uns noch immer nicht beſchieden;
Wir harren ſehnend, daß es tagt.
Da hör ich leiſe Glocken klingen,
Viel zarte Lichtlein flammen auf,
Und heimlich zieht auf Engelsſchwingen
Die ſtille, heil ge Nacht herauf.
Erquickend blüht im deutſchen Hauſe
Der Tanne wunderbar Geäſt;
Die Liebe rüſtet im Gebrauſe
Der Welt ihr ſchlichtes Weihnachtsfeſt.
Und müſſen ſchwerzlich wir en dehren
Der Gaben reiche Herrlichkeit,
Die beſte bleibt: Der Herr der Ehren
Klopſt an dein Herz. Biſt du bereit?

e

„Ja, es iſt wahr. Allerdings wäre ſie wohl ſicher
Bäuerin vom Secehof geworden, wenn ihr alter, ſtrenger,
geiziger Vaier nicht kurz vor der Hochzeit plötzlich geſtorben
wäre. Denn er wollle es durchaus haben, daß ſie den

„Alſo ihr Vater iſt plötzlich vor der Hochzeit geſtorben?

„Nein, der Hochgeitstog rückte heran. Die Gäſte ver
ſammelten ſich in der Kirche, das Brau'paar erſchien. Als
der Paſtor aber ihr Ja forderte, ſagte ſie nein!“

„Mutter, Mutter, iſt es möglich! Weiter, bitte weiter!“
Er hatic die Hände anf die ſchmalen Schultern der

Alten gelegt und blickte ihr in die Augen.
„Ja, ſo wahr ich lebe. Sie ſagte nein, und weder der

alte Paſtor noch der Bräntigam oder einer der Angehörigen
vermochten es, ſie umzuſtimmen.“

„Gott ſegne ſiel Gott ſegne ſie, mein braves, treues
Mädchen!“

„Was hat es ihr aber genützt? Du biſt ja wie der
Sturmwind auf und davongeraſt, und nie haſt du von dir
hören laſſen, ſo daß wir dir nichts über Eliſe mitteilen
konnten. Jetzt ſind zehn lange Jahre vergangen, und immer
noch wartet ſie treu auf dich und arbeitet vom frühen

Morgen bis zum ſpäten Abend, um ſich und ihre alte kranke
Mutter ehrlich durchzuſchlagen.“

„Ach, Mutter, Mutter, und du haſt nichts getan, um
ihr das Leben zu erleichtern?“

„Gewiß habe ich das und der Vater auch.“
„Der Valer auch?“
„Ja, er auch. Kaum warſt du fort, als er einſah, daß

er zu hart zu dir geweſen war. Und als Eliſe „Nein“ ſagte
und damit zeigte, daß ſie nichts nach Geld und Gut fragke,
hat er ſich die bitterſten Vorwürfe gemacht. Seitdem iſt er
ganz verändert, ſtill und verſchloſſen und nicht wieder zu
erkennen.“

„Ach, wie viele lange, ſchöne Jahre habe ich vergeudet!
Daß ich nicht früher heimgekehrt bin.“

„Ja, du haſt lange auf dich warten laſſen.“
„Und Eliſe iſt mir noch treu? Jſt es ſicher, Mutker?“
„Ja, mein Junge. Darauf kannſt du dich verlaſſen.“
„Dann wollen wir beide, du und ich, ſie morgen früh

im Schlitten zur Hirche abholen.“
„Ja, das wollen wir, Arvid!“
„Und ich komme mit euch,“ rief jetzt eine helle Stimme

aus dem breiten Bett hinten in der äußerſten Ecke des
Naumes. „Wollt ihr mich miknehmen, Arvid?“ t

„Gewiß, Vater, gewißl Dann fahren wir zu Dreien
und holen ſie.“

Arvid ergriff die Hand, die ihm aus dem Bett dort
hinten entgegengeſtreckt wurde, und Vater und Sohn ver-
einigten ſich zu einem kräftigen Handſchlag.

Mutter Malie ſchaute ihnen lächelnd und mit Freuden-
tränen in den Augen zu. Dann griff ſie nach dem Leuchter
und ſagte zu dem Sohn:

„Jetzt, mein Junge, wird es Zeit, daß du zur Ruhe
kommſt. Jch werde dich in die blaue Kammer führen und
dir dort gute Nacht ſagen.“

Kunſt- und Künſtlergeſchichten. Die Künſtleranekdoten des
neueſten Heftes der bei Bruno Caſſirer in Berlin erſcheinenden
Monadts ſchrift „Kunſt und Künſtler“ bringen ein paar luſtige
Hiſtörchen von Kunſtverſteigerungen. Auf einer engliſchen
Kunſtverſteigerung wird ein Bild ausgerufen, das der Ver-
ſteigerer als Tizian bezeichnet. Während des Bietens ruft eine
Stimme zweiſelnd: „Jſt es aber auch ein Tizian?“ Worauf der
Verſteigerer antwortet: „Mindeſtens Tizian (At least Tizian)!“
Ein andermal ruft auf einer engliſchen Verſteigerung der Ver
ſteigerer ein Bild aus, deſſen wunderſchönen Golorahmen er
rühmt. Als die Gelote bis zu einer gewiſſen Höhe geſtiegen ſind,
fragt jemand: „Jſt der Rahmen das aber auch wert Der Ver-
ſteigerer antwortet entrüſtet: „Soviel iſt ja das Bild allein
wert!“ Einen weiteren hübſchen Beitrag zur Pſychologie des
Kunſtverſtändniſſes bildet die folgende Anekdote. Jn die Hatpt-
ſtadt eines ſüdenropäiſchen Königreiches kam ein deutſcher Kunſt-
gelehrter, um ein Bild des älteren Holbein, über den er eben
arbeitete, zu ſtudieren. Da er gut empfohlen war, wurde er vom
deutſchen Ceſandien zu Tiſche gelaoen. Nach dem Eſſen nahm
der Diplomat den Geſehrten beiſeite und ſagbe zu ihm: „Hören
Sie mal, können Sie es nicht machen, daß das Bild vom jungen
Holbein iſt? Jn der königlichen Familie legt man großen Wert
darguf.“ Dieſe Galerie von „Kunſtkennern“ mag ein amerika-
niſcher Millionär beſchiießen, der ſein Vermögen in nicht ein
wandfreier Art erworben haben ſoll, aber jedenfalls genug Geld
beſaß, um ſich von Sergent malen zu laſſen. Als er einem Be
ſucher ſein Bildnis, das ihn mit den Händen in den Taſchen dar
ſtellt, zeigte, fragte er ihn, ob er es ähnlich und chargkteriſtiſch
finde. Der Beſucher antwortete: „Nein.“ Der Millionar:
„Warum nicht?“ Der Beſucher: „Es wäre das erſtemal, daß
Sie die Hände in Jhren eigenen Taſchen haben

Henderſen, der kriegt die Dern in ſein Dienſt.
jederein beanſprucht, das gilt für das ganſe Jahr.
zahl' ihn das auf den Tiſch, ſobald ich ihm die Dern über-
gebe. Un wenn er das Geld genommen hat, denn ſo hab'
ich mit der Malle Henderſen nichts mehr zu ſchaffen. Jch
werd' mich auch an gar nix kehren, nich an Klagens von
der Dern und nich an Klagens von den, bei den ſie is.
Wekkeen ſie nimnmt, der nimmt ſie zum mindeſten für ein
Jahr, nun es geht ihn allein an, auf was für'n Art er mit
ihr zurechtkommt. Seid ihr einverſtanden?“

Ja, das waren ſie. Gretſchen brachte einen Hammer.
Der Vorſteher nahm ihn in die Hand und klopfte dreimal
auf den Tiſch. Der Verkauf begann.

Vollmer wagte ſich zuerſt hervor.
Augen, die unter den faſt zuſammengewachſenen ſchwarzen
Brauen ſelbſt ſchwarz ſchienen, auf Nedderbrink richtend,
ſagte er: „Jch wär' woll willens, dich die Malle abzu-
nehmen, Vorſteher. Mein Jungens ſind ja noch man lütt.
Aber dreißig Dalers zum mindeſten muß ich im Jahr für
ihren Unterhalt und ihr Behütung fordern. Denn du weißt
ſelbſt am beſten, daß die Dern ein gans unnützen Eſſer is
un voller Boshaftigkeit un Tücke.“

„Alſo dreißig Dalers zum erſten,“ beſtätigte Nedder-
brink „Bietet ein weniger?“

Dühlmeier machte ſich von der abwehrend zupfenden
Hand ſeiner Frau los und trat unternehmend vor.

„Fünfundzwanzig Dalers, Vorſteher! Wir haben kein
Kinders, Mudder un ich. Für fünfundzwanzig Dalers
machen wir's. Jawoll, Mudder, das können wir.“

„Fünfundzwanzig Dalers“, widerholte Nedderbrink.
Jetzt meldeke ſich der Schulmeiſter. „Es is ein ſaures

Brot, Kinder lehren un Körbe flechten dazu. Jch könnt'
woll ein paar Hände gebranuchen, die mir Haus und Garten
in Ordnung hielten. Für zweiundzwanzig Dalers will ich
die Malle nehmen un zu einem rechtſchaffenen Menſchen
erziehen.“

„Zweiundzwanzig Dalers“, ſagte Nedderbrink.
Wöbke war Schritt ſür Schritt herangekommen und

ſtand nun neben Geſche Wit'kopp. „Du mein,“ murmelte

Seine ſchmalen j

ſic es ſteht woll in der Bibel, daß Joſeph von ſein

Was aber Brüders nach Aegypten verhandelt worden is, un unſern
Jch Heiland hat Judas für dreißig Silberlinge verkauft. Aber

daß ich in mein Leben einen lebendigen Menſchen öffentlich
verauktſchoniercn ſehen ſollt', das ich mich nich
träumen laſſen.“

Der „junge“ Henze drängte ſich jetzt vor und ſchrie:
„Wir nehmen die Malle für zwanzig Dalers! Nich wahr,
Vadder?“

„Halt den Mund, Bengel. Wir nehmen ihr über-
haupt nich.“

„Aber Vadder, ich möcht'
„Stille biſt! Tas Angebot is ungültig!“
„Zweinndzwanzig Dalers,“ wiederholte Nedderbrink.

„Js dr kein, der weniger bietet?“
„Was ſo'n Hungerleider von Schulmeiſter kann, können

wir auch. Js nich ſo, Mudder?“ rief Dühlmeier eifrig
„Wir nehmen die Malle für einundzwanzig Dalers.“

Jn dieſem Augenblick kam Gerd Clüver, von Scharm-
beck zurückkehrend, die Straße herauf. Er ſah erſtaunt den
Schwarm, den des Vorſtehers Hof nicht faßte, ſah Nedder-
brink mit dem Hammer in der Hand und die an den
Lindenſtamm gebundene Malle.

„Was is dr denn hier für'n Aufſtand?“ fragte en
Wöbke.

„Ja, Gerd, ſie verauktſchonieren ja die Malle Hender-
ſen. Wekkoen das mindeſte für den Unterhalt der Derr
verlangt, der kriegt ſie.“

Gerds Lippen verzogen ſich. Das waren die Fünf-
hanſener Gerechten, die ihn ungehört verdammten. Er
wollte angeekelt vorübergehen, da fiel ſein Blick anf Malle.

Die ſtand weiß und ſtarr wie ein Steinbild. Sie hatte
die Augen niedergeſchlagen, nur ihr haſtiges Atmen zeigte
leidenſchaftliches Leben. Etwas in ihrer lautloſen Ver
zweiflung rührte ihn. War's eine Aufwallung von einem
längſt entwöhnten Erbarmen war's nur das Verlangen,
der Bande das Spiel zu verderben, die auf die Dirne
ſtarrte wie eine Mente Hunde auf ein wehrlos in ihren
Kreis geratenes Wild, mit ſchonnngsloſen Blicken ihren
Wert als Arbeitstier oder Gegenſtand des Vergnügen
taxierend. (Fortſetzung folgt.



Was ſoll die Frau in der Politik?
Der Verband Halliſcher Frauenvereine

ſchreibt uns:

Die Frage: Was ſoll die Frau in der Politik? beant
wortet Friedrich Naumann in folgenden 6 Sätzen:

1. Den Männerzank vermindern!
2. Die Volkseinheit erhalten!
3. Den Volksſtaat für alle wohnlich machen!
4. Die Volksſchule in Stadt und Land beſſern!
5. Die Volksſitte und Volksgeſundheit

pflegen!
6. Sich ſelbſt als Bürgerin fühlen!

7

Das Bedürfnis einer kurzen politiſchen Aufklärungsſchrift
für die Frauen erfüllt die ſoeben unter dem Titel „Was muß vie
deutſche Frau von der politiſchen Lage wiſſen im Verlage von
B. G. Teubner erſchienene Schrift des Leipziger Profeſſors Ed.
Spranger. Die Schrift ſollte von jeder deutſchen Frau geleſen
werden angeſichts der Tatſache, daß ſich die bürgerliche Frau im
Gegenſatz zu der Arbeiterfrau den neuen ernſten Pflichten ziem

unvorbereitet gegenüberſieht. Die Maſſenverbreitung wird
durch billige Partiepreiſe erleichtert.

Hrauenberufe
Die Modezeichnerin.

Jn dieſem Berufe find die Frauen zwar ſeit mehr denn 20
Jahren tätig, ohne es jedoch darin zu einer führenden Stellung
gebracht zu haben, die ihnen das Gebiet an ſich und das Verſtänd-
nis dafür von vornherein zuzuſichern ſcheinen. Daß dieſes nicht
der Fall iſt, obgleich erſte Kräfte darin geſucht und gut bezahlt
werden, liegt zum Teil daran, daß erſt in den letzten Jahren
beſſere Ausbildungsmöglichkeiten für die dieſem Verufe ſich
widmenden Frauen geſchaffen wurden. Nur eine ſolche gewähr
leiſtet aber eine gute Anſtellung bezw. Entlohnung, und nicht

ba kann vor der viel verbreiteten Anſicht gewarnt werden,
friſtige Kurſe von nur wenigen Monaten Dauer ge

mügen, erwünſchten Fähigkeiten in dieſem Berufe zu er
kangen, andernfalls hilft eine oberflächlich Ausgebildete nur die
Zahl jener Enktäuſchten vermehren, deren eingeſandte Arbeiten
von den Modeblättern und Firmen als unbrauchbar zurückge
wieſen werden mußten

Von einer tüchtigen Modezeichnerin werden verlangt: Ent
werfen von Damenkleidung und Zeichnen nach Natur, von
Koſtümfiguren nach lebendem Modell, Koſtümkunde, ferner die
Beherrſchung der verſchiedenen Zeichentechniken, wie Farben- und
Tuſchzoichmingen, wie auch Aquavelltechnik, ſowie ſorgfältige und

ubere Durchführung der darzuſtellenden verſchiedenen, durch
Mode bedingten kleinen charakteriſtiſchen Einzelheiten und

Ausſchmückungen und praktiſche Erfahrung im Schneidern.
Die Bezahlung iſt verſchieden und ſchwankt bei Einſendung

von Arbeiten an Modeblätter je nach der Ausführung zwiſchen
5 bis 20 Mark pro Figur und bei feſter Anſtellung an einem

en zwiſchen 100 bis 300 Mark monatlich. Erheblich höhere
Gehälter werden in den größeren Konfektionshäufern für Divek-
trizen bezw. Katalogzeichnerinnen gezahlt, in denen
tüchtige Kräfte ſtets beſonders gewertet und entlohnt werden.

J

K. G. M.

Neue ausſichtsvolle Frauenberufe. Die Berufswahl der mit
höherer Schulbildung ausgeſtatteten Frauen und Mädchen iſt
infolge der Beendigung des Krieges und der dadurch vedingten
Ein ſchränkung von Beſchäftigungs gelegenheiten für viele Fami-
lien beſonders wichtig und dringlich geworden. Schülerinnen,
welche die Reifeprüfung an den höheren Lehranſtalten abgelegt
haben, ſtreben in großer Zahl dem akademiſchen Siudium zu;
die Zahl der Studentinnen an den Univerſitäten hat ſich infolge
deſſen außerord ntlich erhöht, ſo daß mehr als 4000 weibliche
Studierende allein in Preußen immatrikuliert ſind. Bevorzugt
erſcheinen die Berufe der Oberl hrerin und der Arrztin. Beide
bieten aber kaum beſonders günſtige Ausſich en. Hingegen iſt ein
ſtarker Bedarf an weiblichen Kräften in der freien und amtlichen
Wohlfahrtspflege, beſonders der Kranken, Säuglings und
Kinderpflege vorhanden; ſo fehlt es an gut durchagebildeten
Säuglingspflegerinnen, Hortnerinnen, Jugendleitern, Für'orge-
rinnen, Leiterinnen von Erziehungsanſtalten uſw. Auch der
Beruf der Sozialbeamtinnen hat erböhte Bedeutung gewonnen
und der Bedarf an ſolchen Kräften iſt im Wachſen; er bietet ein
b vielſeitiger und ſegensveicher Tätigkeit und erfordert neben

r entſprechenden Vorbildung praktiſche Lebenskenntnis. Die
Zahl der ſozialen Frauen ſchulen iſt gegenwärtig noch eine ver
hältnismäßig beſchränkte, aber ſie iſt in ſtetiger Zunahme be

iffen. Bei dieſen Berufen handelt es ſich um 'olche, die ihrer
atur nach ausſchließlich weiblichen Perſonen vorbehalten

bleiben.
c

Materialien bei

Mode
Die e Mode hart ſich trotz des lens einer

eigentlichen GefellſchaftsSaiſon doch der Abendmäntel in ganz
beſonderem Maße angenommen und verlieh ihnen ein völlig
vom gewohnten Bilde abweichendes Gepräge. Mit ihrem weiten,

Schnitt n ſie unſeren praktiſchen Hausfrauen Ge
enheit, vorjährige getragene Mäntel völlig modegerecht um

uarbeiten. Nach Entfernung des einengenden Gürtels unde der vorderen Mantelränder erhalten dieſe durch
infügen einer Samt, Tuch, Plüſch, Pelz oder Brokatweſte

die notwendige Ergänzung und zugleich auch den völlig neuen,
von der Mode bevorzugten Einſchlag. Dieſe Weſte verläuft,
nur wenig ausgeſchnitten, kragenlos aufſteigend bis zur
Achſelnaht und reicht nach unten entweder handbreit über
die Taille oder bis zur Mitte der vorderen Länge. Wo ſie aus
Tuch oder Stoff beſteht, iſt ſie vielfach von Pelz umrandet oder
mit feidenen Borden eingefaßt. Dieſe zurückgeſchlagenen, in
Kimonoform gehaltenen Vorderteile des Mantels erhalten dann
gleiche Garnitur. Wird die Weſte faſt immer mit glitzernden,
bunten oder mit Gold oder Silberauflage verzierten Glas
oder Porzellanknöpfen geſchloffen, o vermitteln den Schluß der
Mantelteile ſogenannte Huſarenſchnüre, die mit Knopf oder
Knebel einſeitig gehalten werden. Pelzärmelaufſchläge und ein
breiter, weicher Pelzkragen, nicht ſelten auch in Matroſenform,
bilden die einzige Garnitur der in geſchloſſener Form, ziemlich
anſpruchslos, aber vornehm erſcheinenden modernen Abend-

mäntel. S. v. St.x

Für den zeitgemäßen Haushalt
Praktiſche Einlegeſohlen an kalten und naſſen

Tagen ſind aus jedem ſtarken Papier oder alten Pappenſtückchen
raſch herzuſtellen. Jn jeder Familie ſollte ein beſtimmter Be
hälter vorhanden ſein, in dem derartige Sohlen paarweiſe zuvorrätig liegen. Rach einem für jedes
Familienglied Schnitt werden die vorkommenden

elegenheit zu Einlegeſohlen geſchnitten und
des raſcheren Findens wegen ſofort recht deutlich lesbar mit
dem Namen des betreffenden Beſitzers auf beiden Seiten ge
zeichnet. Müſſen nun alle verbrauchten Einlegeſohlen ergänzt
werden, dann finden ſelbſt die kleinen Schulkinder ohne Hilfe
der Mutter raſch die für ſie paſſenden heraus und es wird
mancher Durchfeuchtung der Füße, mancher Erkältung vor
gebeugt, die bei durchgelaufenen oder durchnäßten ſchlecht
gewordenen Einlegeſohlen unvermeidlich würden. Jſt nun
Papier vorhanden, ſo können auch mehrere Lagen übereinander
geheftet werden, um in dieſer mehrfachen Lage doch einen wär-
menden und ſchützenden brauchbaren Erſatz für die gekauften

Einlegeſohlen zu bieten. H. L.Das Kochen von Kartoffeln in der Kochkiſte. Obwohl ſich
die Kochkiſte bei allen Schichten unſerer Hausfrauen einer ge
wiſſen Gunſt erfreut und namentlich die Kriegszeit zu ihrem
jetzigen Anſehen verhalf, erfährt ſie noch hier und da eine
erung Dieſe äußert ſich in der öfter laut werdenden
Behauptung: daß man ſie nicht mmer ben itzen tonne, vie
man es z. B. beim Kochen von Kartoffeln ſehr häufig feſt
ſtellen könne. Gemüſe, Suppe uſw. würden geradezu wunder
voll. nur die Kartoffeln müßten entweder auf dem Gas oder
Kohlenfeuer ge ondert weichgekocht werden, da ſie in der Koch
kiſte entweder nicht weich oder aber zerplatzten und muſig
würden. Dieſe aufgeſtellte und z. T. auch gerechtfertigte Be
hauptung ſoll nun durch nachſtehendes erprobtes Verfahren
widerlegt werden.

Die Kartoffeln, gleichviel ob als Pell- oder Salzkartoffeln,
werden mit ſoviel Waſſer aufs Feuer (Gas) geſetzt, daß ſie
davon bedeckt ſind und in letzterem Falle 1 Eßlöffel Salg (auf
1 Liter Flüſſigkeit gerechnet) dem Kochwaſſer beigefügt. Vom
Kochen abgerechnet, läßt man die Kartoffelen nun genau 7 Mi-
nuten ankochen, gießt das Kochwaſſer ab und läßt die Kartoffeln
bei geſchloſſenem Topf noch einen Augenblick andampfen, um
demſelben dann ſofort ohne Verzug in die KochLiſte zu ſtellen.
Nach einem Zeitraum von einer halben Stunde kann man die
Kartoffeln völlig gar aus der Kochkiſte entnehmen, ohne daß ſie
durch das ſonſt läſtige Zerplatzen, wie es beim Einſtellen mit
dem Kochwaſſer der Fall iſt, ihre Form verlieren und wäſſrig

werden. V. T.Allerlei Neujahrs-Sakate.
Falſcher Heringsſalat. 2 Pfund gleichgroße gut

abgewaſchene Kartoffeln werden gekocht, dürfen aber nicht zer
plahen, desgleichen eine fauſtgroße Sellerieknolle und Pfund
Möhren. Nun ſchält man die Kartoffeln und ſchneidet ſie in
Scheibchen, Sellerie und Möhren ſchneidet man auf dem Blitz-
eiſen oder mit dem Meſſer in feine Streifchen und fügt beides
den Kartoffeln bei. Auch z Pfund ſaäuerliche Aepfel, eins
ſaure mittelgroße Gurke (in Ermangelung auch eingeſetzter
ſaurer Kürbis) kann, wenn vorhanden, beigemiſcht werden.
Dann reibt man eine große Zwiebel daran und miſcht den
Salat mit folgender Tunke: 35 Liter ſcharfes Eſſigwaſſer wird
mit 1--2 Eßlöffel eingequirltem Mehl, 1 Päckchen Eierſatz, Salz

es

Das Blatt der Frau. Hä
ka zu einer dickſämigen Tunke verkocht und noch heire Ferri gegoſſen, den man tüchtig untermiſcht und eyt

noch mit Salz und Eſſig abſchmeckt. Wo Krebsextrakt oder
Anchovis oder Sardellenpaſte zur Verfügung ſteht, kann man
davon, in wenig Waſſer verrührt, dem Salat beifügen, wodarch
er einen beſonders pikanten Geſchmack erhält.

Salat von roten Rüben und Sellerie. Rote
Rüben und Sellerie zu gleichen Teilen werden nach ſorgfälti-
gem Waſchen geſondert weichgekocht. Dann hobelt man beide
auf dem Blitzeiſen in feine Streifchen oder ſchneidet ſie mit
dem Meſſer und miſcht ſie geſondert mit Eſſig, Salz und fein
geſchnittener Zwiebel. Kurz vor dem Anrichten miſcht man
beides erſt miteinander damit der Sellerie nicht rotfärbt, ſon

n möglichſt hell bleibt. 4der e alat mit roten Rüben. Sauer-kraut wird mit ebenloure roten weichgekochten feingeſchnittenen

roten Rüben, 35 Teelöffel feingewiegtem Kümmel, einer großen
r Zwiebel und je nach Bedarf und Geſchmack

it Eſſig gemiſcht.
Rotkrautſalat mit Aepfel v. (Savecfäß.

1 Pfund Rotkraut wird feingehobelt und mit 1 Eßlöffel Salz
t vermengt, 1 Stunde verdeckt ziehen gelaſſen. Jn zwiſchenhat man 4 mittelgroße Aepfel mit einem feuchten Tuch ſauber

abgewiſcht und gleich mit der Schale auf dem Blitzeiſen fein
ſtiftig geſchnitten. Nun wird beides gut gemiſcht und mit Eſſig,
Zucker und Salz abgeſchmeckt.

V de Rargt r en genie im vorhergehenden Rezept, nur miſcht wan ha anſtatt derRepfel nie iner großen Knolle, in Scheiben geſchnittenem
Sellerie. In dieſem Falle kommt der Zucker in Wegfall und
man überſtreut den Salat mit einer Meſſerſpitze gemahlerew
Pfeffer.

Eine bedeutende Gaserſparnis erzielt man durch Um eger
des oberen Ringes, und zwar ſo. daß die gewöbn'ch nach elen
liegende Seite nach unten gekehrt iſt. Namentlich bei dem Be
reiten des täglichen Kaffees iſt es ſehr angebracht, da auf die
alte Weiſe viel Hitze ungenutzt verbraucht wird. Wird der Ring
aber ſo gelegt, daß die Stege der wrateren Seite nach oben kom
men, ſo ruht der Topf erhöht äber der Flamme, wodurch dieſer
genügend Sauerſtoff zugeführt wird, ſo daß ſich auch bei kleinſter
F'amme die nötige Hitze entwickelt, das Waſſer bald zum Kohen

zu bringen. R. W.Warum rauchen die Oefen? Die Urſachen des der
Oefen liegen eincsteils in den Witterungsverhältniſſen, andrer
ſeits im Bau des Schornſteins, des Ofens oder des derdes
Schlä beim Feueranmachen Rauch aus der Feuerung, ſo iſt
nach Waſſer und Gas die Urſache meiſt in der Feuerungsamage
u ſuchen. Der erforderliche Zug läßt ſich leicht dodurch herFegen, daß man in dem kurzen zum Schornſtein führenden Kanal

mit feingeſpaltenen Holzſtückchen oder mit Stroh kurze Zeij
er unterhält. Ferner ſollte man für jedes Stockwerl beSee Schornſteine bauen und den Zimmern unter dem Dach

eigene Schornſte ine um zu verhüten, daß an einer unteren
Feuerung Gaſe aus dem nicht geheigten Ofen eines oberen Stod
werks austreten. Für guten Zug wird auch dadurch geſorgt,
die Putztür dauernd geſchloſſen iſt. Münden in einem S
mehrere Feuerungen in einen Schornſtein, ſo müſſen die Putz
türen der nicht im Gebrauch befindlichen geſchloſſen gehalten
werden. Wenn die Keſſelfeuerung eines eofens oder der
Waſchküche in einen Stockwerksſchornſtein mündet, find die
euerungstüren beider ſofort nach der Benutzung gut zu

ließen. Schornſteinkaſten dürfen über Dach nicht in ein weitez
Rohr vereinigt, ebenſowenig im Keller zu einer einzigen Puß
tür zuſammengeführt werden. w. d.

vom vüchertiſch

Hans Steiger, Job, der Feigling und an dert
Novellen. (Preis geh. 8,50 M., gebd. 5 M. ausſchließlich
Teuerungszuſchlag.)ob ver z heißt die Tidelnovelle eines ſchmuteg,
handſamen Vändchens, das Hans Steiger ſoeben im Verlag der
Joſ. Köſelſchen Buchhandlung, KemptenMünchen, erſcheinen
läßt. Es birgt noch weitere vier Novellen, deren jede eigen in
der Wahl des Stoffes und voll eines eigenartigen impreſſios-
niſtiſchen Reiges der Darſtellung, ein kleines Meiſterſtück für
ſich iſt. Steiger verſteht es wie nicht viele, in ſeinen Novellen
eine prachtvolle Einheitlichkeit der Stimmung zu wahren uner bevorzugt die Stimmung der fiebernden Nerven und der
wabernden Leidenſchaft, und trotzdem verfällt er nicht in eine
übermäßige Betonung des Stoffes, ſondern meiſtert die Spen
nung mit aller Sicherheit von innen heraus. So im „Liftbod
und in der Titelnovelle ſelbſt. Jn dem Stück „Die Burg“, wo er
Konflikt und Löſung ganz auf dem ſeeliſchen Gebiete ſucht, zeig
ſich das noch deutlicher

Zu beziehen durch die
Goethe- Buchhandlung von Franz Foeſt Verlag

Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 63. Fernruf 4520.

Vergeſſene Weihnachtspoeſie
Von Guſtav Lindt.

Graue nüchterne Zeiten haben von jeher im Menſchen das
Bedürfnis wachgerufen, die ſeinen Alltag unterbrechenden Feſi
tage mit allerhand Bräuchen zu beleben. Man erſann Neues.
knüpfte an Altes an, um es der Zeit anzupaſſen, war auch nicht
immer ſehr wähleriſch und fügte zum Heiligſten oft das
Derbſte; aber an Poeſie hat es dieſem alten und uralten Volks
geiſt doch nicht gefehlt. Zeit und Sitte baben freilich ſo
manchen dieſer Bräuche umgewandelt oder ganz verſchwinden
Iaſſen, aber da gerade das Weihnachtsfeſt mit ſo viel poeſie
vollem Aberglauben umgeben war, mag mancher dieſer heute
län vergeſſenen Bräuche in der Erinnerung wenigſtens wieder
aufleben.

Weihnachten von allem Anfang an als Freudenfeſt,
und ſo war es denn nur natürlich, daß man beſtrebt war,
Kirche und Wohnhaus für dieſen Tag beſonders ſchön zu

ſchmücken. Man ſetzte große Tannenzweige vor die Häuer bing
Tannenkränze vor die Haustüren, umftellte den Altar in der
Kirche mit Tannen und zierte ihn bisweilen auch mit Ros-
marin, den man für dieſen Zweck im Zimmer gezogen hatte
und deſſen feiner Duft beim Feſtgottesdienſt dann die Kirche
füllde. einen Myrtenſtock veſaß. opfert- ebenfalls ein

weiglein zum Altarſchmuck; denn das vor allem ſollte demtock und wer Beſitzerin Glück bringen. Das Feſt, das den
Geburtstag des „Lichts der Welt“ feierte, mußte aber auch als
Lichtfeſt gefeiert werden. Alſo machte man es auch daheim ſo
fröhlich hell wie in der Kirche beim weihnachtlichen Lichter

ttesdienſt und zündete Kerzen und Lichter an und im Ofenbe hellbrennende Weihnachtsfeuer, das die Kälte und Finſier

nis der Nacht ſiiegreich überwinden ſollte. Auf dieſes Freuden
r hatten ſelbſt die Armen und Aermſten ihr Anrecht. Sie

rften ihr Weihnachtsholz alljährlich fällen, wo ſie wollten,
P auch wenn einmal ein paar Obſtbaumzweige, die dem

uer eine beſondere Weihe geben ſollten, darunter waren,
weiter nicht übel. Die Bedeutung des Lichtes

weihnachtlichen Volksbrauch früherer Zeiten erhellt euch
m

nahm man es
im Von den Speiſen, die die Segenskraft in ſich trugen, gab man

der Brauch, ſich gegenſeitig entweder nur Lichter zu Woder mit den Gaben ugleih auch brennende Lichter zu ſpenden.

Die Sitte, ſich zum Chriſtfeſt mit einem Wachsſtock zu beſchenken hielt ſich noch bis weit ins vorige Jahrhundert hinein

verlor ſich indes nach und nach, als Petroleum und Gas die
Kerze entbehrlich machten

Mitten hinein in das Schmuckgrün und den hellen Lichter-
glanz des heiligen Abends ließen die Weihnachtsglocken ihre
feſtlichen Stimmen erklingen. Die Glocken läuten nun wohl
auch jetzt noch in der Chriſtnacht, allein von dem Glauben, der
ſich einſt an ihre Klänge knüpfte, hat unfere nüchterne Zeit
viel hinweggewiſcht. Mit den Glocken läutete man früher das
Weihnachtsfeſt ſchon am Nachmittag vor dem Chriſtabend ein,
damit der Teufel und ſeine Helfer rechtzeitig verſcheucht werden
konnten; denn der Weihnachtsglockenklang vernichtete ſeine
böſen Kräfte. Jn der heiligen Nacht glaubte man die Glocken
hören zu können, die einſt durch die alt des Vöſen in die
See verſenkt worden waren. Wer am Strande ſiand, vernahm
aus der Tiefe ihr klagendes Geläute, in das ſich auch oft der
fromme Geſang der unglücklichen mitverſunke hen Gemernde
miſchte.

Die ſegnende Kraft, die ſogar die verſunkenen Glocken
man nicht ſelten auch aufn Tönen bringen konnte, übertru

ie Nahrung, die man auf den Weihnachtstiſch brachte. So
verliehen Kuchen und Brot, die zum Weihnachtsfeſt gebacken
wurden, dem, der ſie verzehrte, Kraft und Geſundheit, weshalb
man denn vom Weihnachtsbrot niemals die Broſamen wegwarf,
ſondern ſorgfältig ſammelte, weil auch an ihnen noch etwas
vom Chriſtſegen haftete. Der Glaube an die Kraft des Weih-
nachtsgebäcks ging ſo weit, daß man ein Stück vom Kuchen bis
zum Frühjahr aufhob. Die Krümel miſchte man inzwiſchen
den Heilmitteln der Hranken bei, gab ſie auch kranken Tieren,
und was bis zum Frühling übrig blieb, wurde noch auf die
Felder geſtreut, um das Gedeihen der Saat zu fördern. Etwas
vom Weihnachtsſegen ſollten ſogar die Gräten des Weihnachts
fiſches enthalten, die deshalb ebenfalls, ſtatt weggeworfen, ge
ſammelt und auf fruchttragenden Boden geſtreut wurden.

Verantwortlich fur die Schriftleitung. Adolf Mever

auch den Haustieren; ja, ſelbſt den Vögeln ſtreute man Brob
krumen, damit ſie die Weihnachtsfreude ein wenig mid
genießen konnten. Ein ſeltſam- poetiſcher Brauch, deſſen
Urſprung jedoch merkwürdigerweiſe auf eine orientaliſche Sitte

ſie ſoll heute noch in der Türkei üblich ſein zurückzu
führen iſt, beſtand darin, daß man mit dem abendlichen Weih
nachtsſchmaus erſt anfing, wenn ſich der erſte Stern,
Chriſtſtern, am Himmel zeigte. War die heilige Nacht ſternen
los, ſo fehlte dem Mahl die rechte Weihe. Je mehr Sterne da
gegen in der Chriſtnacht am Himmel glänzten, deſto mehe
Gutes hatte es zu bedeuten. Hatten doch auch in der wirklichen
Geburtsnacht des Heilandes die Geſtirne geleuchtet und mitten
unter ihnen jener hellſtrahlende, große Stern, der die Waiſen
aus dem Morgenlande zur Krippe geführt hat.

Das Feſtmahl am heiligen Abend galt häufig r
auch als Verſöhnungsmahl. Was ſich in der Familie währ
des Jahres entzweit hatte, traf beim Mahl und
feierte hier ſtillſchweigende und ſelbſtverſtändliche Verſöhnu
Auch das Erſcheinen eines Freundes, mit dem man im Str
lag, beim Feſtmahl bedeutete, daß er wieder Frieden ſchließen
wolle, und daß alles vergeben und vergeſſen ſein ſollte. Zur
Weihnachtszeit iſt auf den Feldern nichts mehr zu tun.
hatte man alſo auch alles Feldgerät längſt in die Häuſer und
Scheuern gebracht, aber ein einziges Wagenrad, ſo verlangte
es der uralte Brauch, mußte noch auf den verſchneiten Feldern
bleiben. Kam dann der Weihnachtstag heran, ſo wurde P
Rad unter allerhand, Feierlichkeiten ins Dorf hereingerollt un
verbrannt. Nun erſt lag der richtige Segen auf der Feldarbeit
des nächſten Jahres und die böſen Geiſter konnten bem

lichen Gerät nichts mehr anhaben. inſtaſt alle dieſe Bräuche, die die deutſche Volkspoeſie en
eben rief, ſind heute vergeſſen. Jhre Zeit iſt abgelaufen

und Neues iſt an ihre Stelle getreten. Aber auch der Wenſ
unſerer harten Gegenwart ſoll ſich die Poeſie ſeines Weibnah
feſtes nicht verkümm n laſſen. Jſt es doch das Feſt
d deſſen Grundbedeutung nur eines iſt: Friede

rden
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